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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
51. Sitzung des Reichstages. (13. Jun) 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück und Fäuſtle mit meh⸗ 
eren Commiſſarien. 5 
; Dem Ben v. Waldaw⸗Reitzenſtein wird der Urlaub verweigert, darauf 
der Geſetzentwurf, betreffend die Regelung des Reichshaushalts vom Jahre 
1872 an die Budgetcommiſſion verwieſen und der Geſetzentwurf, betreffend 
die Abänderung der Reichstagswahlkreiſe 5 und 6 des Regierungsbezirks 
Oppeln lentſprechend der vom preußiſchen Landtage genehmigten Abgren⸗ 
zung der Wahlkreiſe Beuthen⸗Tarnowitz und Kaltowitz⸗Zabrze) in eriter 
und zweiter Berathung genehmigt. Der letztere Geſetzentwurf giebt dem 
Abg. Krüger (Hadersleben) Anlaß zu einer Beſchwerde des nordſchleswig⸗ 
ſchen Wahlbezirkes, der in ſo erſchrecklicher Weiſe zerfetzt ſei, daß Redner 
jetzt den Collegen verloren habe, mit dem er noch vor einigen Jahren die 
nichtdeuiſche Bevölkerung Nordſchleswigs vertreten habe. Er ſtellt auch einen 
darauf bezüglichen Antrag Reichenſperger (Crefeld) mahnt den Vor⸗ 
rebner, obwohl er durch die Verſicherung, daß er kein Deutſcher ſei, das 
Wohlwollen der Verſammlung gerade nicht geſucht hat, doch in der Sache 
ſelbſt volle Gerechtigkeit zu erweiſen; dazu genüge aber nicht ein allgemein 

ebaltener, ſondern nur ein auf Beſchwerden ber Bevölkerung begründeter 
ntrag auf Abänderung der Wahlbezirke. Abgeordneter Krüger iſt aber 
im Moment nicht im Stande, einen ſolchen Antrag zu liefern, und hat die 
ache dabei ihr Bewenden. 
5 65 folgt die Berathung der Reſolutionen Schulze 's und Lasker!s, 
veren Inbalt ſich fo nahe berührt, daß die Discuſſion ſich ſofort auf beide 
zualeih erftredt, obwohl der Tagesorbnung nach zunächſt nur der erſte zur 

eratbung ſteht. , 

Dee nen e Schulze eingebrachte Reſolution lautet: 

Der Reichstag wolle beſchließen, folgende Erklärung abzugeben; 1) Es 
die Pflicht der verbündeten Regierungen, vor Berufung des Reichstages 
Berathungsmaterial, insbeſondere den geſammten Reichshaushaltsetat 
dergeſtalt bereit zu ſtellen, daß die Arbeiten des Reichstages ohne Ver⸗ 
zögerung und Unterbrechung ihren Verlauf nehmen können; 2) ganz beſon⸗ 
ders iſt dabei von der Reichs⸗Regierung auf Abſtellung des gleichzeitigen 
Tagens der einzelnen Landespertretungen mit dem Reichstage zu dringen, 
indem dadurch die Thätigkeit der Abgeordneten, wie das Intereſſe des Bol: 
kes daran in einer Meile zerſplittert wird, welche der vollen Hingebung an 
die großen nationalen Aufgaben des Reiches hemmend in den Weg tritt. 

Die vom Abg. Lasker eingebrachte Reſolution lautet: Der Reichstag 
wolle beſchließen: I) zu erklaren, daß die Monate October, November und 
December als die geeignetſte Zeit für die ordentliche Seſſion des Reichs⸗ 
tages erſcheinen; 2) den Herrn Reichskanzler aufzufordern, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß in Zukunft der Monat October für die regelmäßige Einbe⸗ 
rufung des Reichstages zur ordentlichen Seſſion in Außſicht genommen 
werde. 

Abg. Schulze verweiſt auf die bedauernswerthen Vorkommniſſe in den 
letzten Monaten, auf die wiederholte Beſchlußunfähigkeit des Reichs tagegz, 
welche ihm die härteſten Vorwürfe ſeitens der Nalion eingetragen habe. Es 
ſei leicht zu ſagen, daß ſich Jeder vor der Uebernahme eines Mandats 
prüfen müſſe, ob er den Pflichten derſelben genügen könne, aber Niemand 
babe vorberſehen können, daß die Reichsregierung den Reichs ag zu einer 
Zeit zufammenberufen und Monate lang hinhalten werde, ohne das Bera⸗ 
ihungämaterial fertig geſtellt zu haben. Der Reichstag babe Geduld genug 
gehabt; nun ſei es endlich nothwendig, daß er laut ſpreche und namentlich 
ſei das ein nobile offieium für die Mitglieder, welche für die nächſte Seſ⸗ 
fion ihre Mandate aufzeben würden, um jüngeren Kräften Platz zu machen. 
Es dürfe ſo nicht weiter gehen, denn ſonſt ſchränke man das paſſive Wahl⸗ 
recht auf die excluſipeſten Kreiſe ein, auf die Spitzen der Geburts⸗ und Geld⸗ 
ariſtokratie, auf Gründer und Auſſichtsräthe, eine Vertretung, welche ſchwer⸗ 
lich nach dem Geſchmack des Volks fein würde. 

Präſident Delbrück: Die Uebelſtände, die der Vorredner hervorgehoben 
hat, ſind vorhanden. Es iſt auch für uns dringend wünſchenswerth, daß bie 
Seſſion des Reichstages fo bald wie möglich beendet werde. Wie conſtruitt 
ſich die Sachlage? Der Reichstag hat wiederholt zu erkennen gegeben, er 
wünſche ein gleichzeitiges Tagen des Reichstages und der Einzellandtage nicht. 
Durch dieſen Wunſch, deſſen Berechtigung im Allgemeinen nicht beftritten 
werden kann, ſind wir in die Lage gekommen für den Reichstag eine ſehr 
eng begrenzte und ungemein unzweckmäßige Sitzungszeit zu wählen. Denn 
nach den Verfaſſungen mehrerer, und zwar der größten Bundesſtaaten ſollen 
deren Landtage im Herbſt zuſammentreten. Der Schluß 98 Jahres ſcheidet 
alſo für die Sitzungen des Reichstages aus. Mit dem Anfange des Jahres 
ifi es nicht viel anders, da die Landtage, die im Herbſt zuſammentreten, wohl 
kaum jemals mit dem Schluß des Jahres fertig werden, ſondern ihre Seſſionen 
in das neue Jahr hinein fortſetzen. Man kommt alſo nothwendig in eine 
fpätere Periode; da iſt es denn ein berechtigter Munich, daß der Reichstag 
nicht in die Lage gebracht werden möge bis tief in den Sommer hinein 
zu tagen. Dieſer Wunſch drängt nun dahin, daß der Reichstag nicht zu 
ipät berufen werde. Da die Berufung wochenlang porher bekannt ſein muß, 
tritt häufig eine Täuſchung ein, weil man nicht genau berechnen kann, 
wann die Landtage mit ihrer Arbeit fertig ſein werden. Die Täuſchung iſt 
auch in dieſem Jahre eingetreten. Der Wunſch dafür zu ſorgen, daß der 
Reichstag nicht 1 tief in den Sommer hineinſitzen muß, hat für den Etat 
große Schwierigkeiten im Gefolge. 5 

Bei der Etatsberathung im vorigen Jahre iſt hervorgehoben worden, daß 
es wünſchenswerth ſei, wenn dem Reichstage alle diejenigen Geſetze, die 
eine Geldbewilligung enthalten, vor dem Etat vorgelegt würden. Wir ha⸗ 
ben uns bemüht, die Finanzvorlagen jo raſch wie möglich einzubringen; 
dadurch iſt die Vorlegu g des Etat ſelbſt verzögert worden. Sodann ift 
er noch verzögert worden durch die ungemein großen murigkeiten, die 
die Etatsaufſtellung für die elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen og ad) den Hinz 
zutritt der Wilhelm⸗Luxemburg⸗Eiſenbahn in den letzten Mond h gr rſacht 
dat. Die Verlegung, wie fie der Antrag Lasker will, würde aulerdengs eine 
Veränderung des Etatsjahres zur Fo ge haben, allein die Schwierigkeiten 
einer ſolchen Aenderung würden keine unüberwindlichen ſein. Der Bundes⸗ 
rath würde dann aber in den Stand geſetzt fein, den Etat rechtzeitig fertig 
zu ſtellen und die übrigen Geſetze ruhiger vorzubereiten. Denn jetzt iſt ein 
erheblicher Theil des Bundesratbes durch die Thätigkeit bei den Einzelland⸗ 
tagen behindert, die volle perſönliche Thätigkeit den Arbeiten des Bundes⸗ 
rathes zuzuwenden, die zur Beſchleunigung der Arbeiten . iſt. 

Abg. Dernburg beklagt ſich, daß ſelbſt jetzt noch nicht alle Vorlagen 
dem Reichstage zugegangen ſeien, welche er in dieſer Seſſion noch durch⸗ 
berathen ſolle. An der Nothlage, in der er ſich befinde, ſei er indeß nicht 
ohne Schuld; es ſei ungeſetzlich, wenn Mitglieder, denen der Urlaub per⸗ 
weigert fei, dennoch abreiſten und es ſei eben fo ungeſetzlich, wenn Mit: 
glieder, die anweſend ſeien, das Haus um der Erreichung irgend eines 
71 7 un verließen, wie es neulich Herr v. Hoverbeck von ſich ſelbſt 
bekannt babe. A ö ; 

Abg. v. Hoperbeck kaun in dieſem Haufe nur eine Richtichnur feines 
Handelns anerkennen, feine eigene Unherzeugung und die ſeiner Wähler. 
(Sehr richtig!) Der Abgeordnete könne cht immer auf feinem Platze ſein; 
dann müßten entweder lauter beſchäftigungsloſe Leute zu Abgeordneten ge⸗ 
wählt oder aber Diäten gezahlt werden. N 

Abg. Windtborſt (Meppen) wird für den Antrag Schulze ſtimmen, 
aber nicht etwa in dem Sinne, als ob er damit andeuten wolle, daß im 
Reichskanzleramt zu wenig gearbeitet werde. Der Hauptfehler liege für 
diesmal in der zu frühen Einberufung des Reichstages, dann aber auch in 
dem hitzigen Fieber der geſetzgebenden Körperſchaften, eine Unmaſſe von Ge⸗ 
ſetzen zu produciren. Früher habe einmal ein Mitglied geſagt, der Reichstag 
mache ſo eilig und ſo viele Geſetze, daß es nicht mehr möglich ſei, zu fol⸗ 
gen. So ſchlimm ſei es nun wohl nicht, aber das ſei wahr, daß die Ge⸗ 
ſetze nicht mehr gehörig vorbereitet würden. Für eine ſolche Vorbereitung 
müſſe eine Art Staatsrath oder wie man das Ding ſonſt nennen wolle, 
niedergeſetzt werden Er möchte bei vieſer Bee auch noch einem Ge⸗ 
danken Ausdruck geben, der porausſichtlich viel Widerſpruch finden würde, 
dem Gedanken einer zweijährigen Budgeiperiode, wie ſie in Hannover be⸗ 
ſtanden habe. Dadurch werde wieder eine gewiſſe Ruhe in die Gemüther 


iſt 
das 


des Volkes kommen, das ſich in der üherſtürzenden Geſetzgebungsarbeit nicht 
mehr zurechtzufinden wiſſe. Das preußiſche Abgeordnetenhaus habe in ſeiner 


letzten Seſſion eine Anzahl von Geſetzen mit bielem Zeitaufwand berathen 
und angenommen, zu Denen nicht der geringſte Anlaß vorgelegen babe. 
(Große Heiterkeit.) . 

Darauf wird der Antrag Schulze faſt einſtimmig angenommen; 
es folgt die e des Antrags Lasker. 

Abg. Lasker: Wir haben ſoeben eine gewiſſe, wenn auch wohlwollende 
Kritik gegen den Bundesrath geübt; unſer Antrag enthält eine Selbſtkritik. 
Der Reichstag wird durch ſeinen Beſchluß die Erklärung abgeben, ob der 
eben angenommene Antrag ausgeführt werden kann oder nur ein frommer 
Wunſch bleibt. Der zweite Theil des Beſchluſſes, daß ein Zuſammentagen 
mit den Einzellandtagen vermieden werden möge, bleibt ein frommer Wunſch, 
wenn der Reichstag nicht eine beſtimmte Zeit für ſeine Verhandlungen feſt⸗ 
ſetzt. Wenn er dagegen ſagen wollte, mir ſtebt das ganze Jahr zur Dis⸗ 
poſition, ſo wird kein Landtag in der Lage fein, dieſem Geſetze Folge zu 
leiſten. Von den drei Zeiten, die in Ausſicht genommen find: Herbit, An- 
fang des Jahres und Frühling, ſcheint mir der Frühling die ungeeignetſte. 
Wir müſſen bald nach dem Anfang der Verhandlungen au die Oſterverta⸗ 
gung denken; eine ſolche Unterbrechung von 14 Tagen führt zu Unregel⸗ 
mäßigleiten, venn es fehlt kurz vor und nach den Ferien an der nöthigen 
Ausdauer und dem nöthigen Ernſt. Zwiſchen Oſtern und dem Schluß der 
Seſſion liegt noch Pfingſten und es hat bis jetzt noch nie gelingen wollen, 
die Pfingſtferien auf das Minimum zu beſchränken. Ich muß zur Ehre ber: 
jenigen Mitglieder, die durch ihre Abweſenheit die Beſchlußunfähigkeit mit 
herbeigeführt haben, anführen, daß wir von Jahr zu Jahr, wenn die Pfingſt⸗ 
ferien die Arbeiten unterbrachen, keine Wahrſcheinſichkeit hatten, in der 
erſten Woche ein beſchlußfähiges Haus zu bekommen. Außerdem tritt nach 
den Pfingſttagen die Hitze ein, die die parlamentariſchen Arbeiten unerträg⸗ 
lich und faſt unmöglich macht. Die Frühlingszeit iſt aber auch au anderen 
Gründen nicht geeignet. Ein großer Theil der Reichstagsabgeordneten fit 
zugleich bei den Einzellandiagen beſchäftigt und wenn die Verhandlungen 
des Reichstages denen der Einzellandtage folgen, ſo haben die Abgeordneten 
nicht mehr dieſelbe Friſche. en 

Der Reichstag kann aber jedenfalls die Wohlthat beanſpruchen, daß ſeine 
Verhandlungen mit den friſcheſten Kräften geführt werden. Ferner ſcheint 
es mir doch nothwendig zu fein, daß die Einzellandtage erſt nach dem Reichs⸗ 
tage ihre Verhandlungen anfangen, weil fie ja in Betreff dez Budgets und 
vieler anderen Geſetze von der Reichs⸗Geſetzgebung abhängig ſind. Noch ein 
allderer ſachlicher Grund iſt vorhanden, ganz 7 Bare n dem Vorſchlage 
des Abg. Windthorſt, daß wir ein zweijähriges Budget für das Reich ein⸗ 
führen ſollten. Das iſt für die umfangreiche Verwaltung des Reiches abſolut 
unmöglich. Wir würden dann ſtatt 2—3 Monate jährlich 7—8 Monate alle 
zwei Jabre tagen müſſen. Denn, wenn der Bundes rath wüßte, daß es leine 
Möglichkeit giebt, im nächſten Jahre etwas Vergeſſenes oder weniger Dring⸗ 
liches durchzuführen, würde alles auf dieſe eine Seſſion zuſammengedrängt 
werden. Ich gehe noch weiter und meine, daß die heutige Anordnung daß 
das Budget im April oder Mai berathen werden muß, nicht zuträglich iſt. 
Um im April oder Mai den Etat zur Berathung bringen zu können, müſſen 
die Verwaltungen bereits im October oder September des vorbergehenden 
Jahres ihre Vorbereitungen anfangen, es muß alſo vielfach die Phantaſie 
in Auſpruch genommen werden. Wir haben deshalb häufige und ziemlich 
umfangreiche Nachträge und Corrective zum Etat zu erwarten, die unſere 
Verhandlungen läſtig beſchäftigen und ven Einzelſtaaten wegen ber ſchwan⸗ 
kenden Matrikularbeiträge die größte Unbequemlichkeit machen. Dieſer Uebel⸗ 
ſtand wird allerdings nicht gan a vermeiden fein, aber er muß auf ein 
Minimum beſchränkt werden. Wir vergrößern den Uebelſtand, indem wir 
zu einer Vorbereitung des Etats im ea re Jahre zwingen. 
Außerdem hat der hentige ſanitätliche oder geſellſchaftliche Zuſtand ein weit⸗ 
gehendes Bedürfniß nach Bädern, die ein zu langes Tagen unmöglich machen, 
weil das Haus nicht beſchlußfähig bleibt. Die bequemſte Zeit, wenn wir 
völlig allein auf der Welt wären, wäre der Anfang des Jahres, der außer⸗ 
Ben für die Bewohner des Landes einladend iſt, nach der Hauptſtadt zu 
ommen. 

Wir leben aber nicht allein, und dürfen nicht verlangen, was die Einzei⸗ 
ſtaaten nicht erfüllen können. Die Zeit vom October bis zum December 
wäre aber für die Berathungen der Einzellandtage zu beſchränkt; dean wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß, jo ſehr wichtig die Geſetze des Reiches auch ſind, 
dennoch die Einzelſtaaten eine große Menge von Detailgeſchäften abzuwickeln 
haben, die keineswegs eine beſtimmte Grenze für die Verhandlungen ziehen 
laſſen. Außerdem find die Einzelſtaaten noch geſegnet mit einer Wohlthat, 
welche der Abgeordnete Graf Münſter dem Reiche auch wünſcht, die Wohl⸗ 
that der Herrenhäuſer und der erſten Kammern. Wie wohlthätig ſolche 
Luxuslegislaturinſtrumente (Widerſpruch) auch fein mögen, jedenfalls tragen 
ſie dazu bei, die Verhandlungen langſamer zu machen, daß ſie um die Hälfte 
länger dauern, als die des Reichstages. Wenn wir nun mit dem Januar 
uniere Verhandlungen anfangen wollten, fo würde ſich zeigen, daß die meiſten 
Einzellandtage zweimal im Jahre tagen müßten vor und nach den Sitzungen 
des Reichstages. Wenn wir den Detober als Anfang in Aus ſicht nehmen, 
würden wir mit Ausſchluß einiger Jagdliebhaber vielleicht gar keinen Wider⸗ 
ſpruch erfahren. Wenn wir dann durch den Bundesrath alle Vorlagen ge⸗ 
hoͤrig vorbereitet erhalten, fo glaube ich aus meiner Erfahrung jagen zu 
können, daß ein Zeitraum von 10 Wochen ſelbſt für bedeutende Geſchäfte 
ausreichen wird. Was wir jetzt in den une 14 Tagen fertig ſtellen wollen, 
iſt ein Penſum, das ſich auf die ganze Seſſion vertheilen würde. 

Alle Finanzgeſetze, die wir behandeln ſollen, befinden ſich in unſeren 
Händen, nur ein Geſetz, das über den Abſchluß der 1% Milliarden, fehlt 
uns noch und dadurch iſt die Budgetcommiſſion verhindert, den Etat zu be⸗ 
rathen. Wenn aber ſämmtliche Finanzgeſetze ſammt dem Etat im Anfang 
ver Seſſion vorgelegt würden, würde ein ae von 10—11 Wochen 
genügen. Die Verhandlungen würden in lebendigem Fluſſe bleiben und 
wir würden nicht aus Mangel an Stoff in Verlegenheit ſein, was auf die 
Tagesordnung geſetzt werden ſoll, wie wir es heute vielleicht ſein werden. 
Endlich würde dann die Zeit eintreten, in der feloft ein fachmäßiger Parla⸗ 
mentarier die eine Hälfte des Jahres dem Parlamente, die andere eigenen 
Geſchäften zuwenden könnte, während heute freie Zeit für einen ſolchen zu 
den Ausnahmen gehört. So ſchwer belaſtet mit Finanzgeſetzen, wie die 
diesjährigen Verhandlungen, werden wir keine fohald wieder haben. Es 
wäre nur nöthig, daß die Einzelſtaalen ihr Etatsjahr anders einrichten, 
weil es nicht wohl zulaſſig iſt, Idon im Januar das Budget für das nächſte 
dae zu berathen. Ob damit zugleich eine Aenderung des Etatsjabres des 

eiches nothwendig ſein würde, könnte man erſt nach dahingehenden Be⸗ 
rathungen der Einzelregierungen unter einander erſehen. Wenn wir uns 
nicht über eine Zeit verſtändigen, wird unſer voriger Beſchluß keine große 
Wichtigkeit erlangen, ſondern die Uebelſtände immer wiederkehren. 

Abg. v. Helldorff befürchtet, daß die in dem Antrage angegebene 
Zeit für die Berathungen einer Reichstagsſeſſion nicht ausreichen werde, 
namentlich wenn der Reichstag fortfahre, von ſeiner geſetzgeberiſchen Ini⸗ 
tiative einen fo ausgedehnten Gebrauch zu machen, wie bisher. 

Abg. b Hafi (Meppen) hofft, daß in dem Antrage nicht der Wunſch 
nach einer Herbſtſeſſion noch in dieſem Jahre ausgedrückt fein ſolle. (Heiter⸗ 
keit. Rufe: Nein! nein!) Was die Frage ſelbſt betreffe, ſo könne man mit 
eben jo guten Gründen für manche andere Zeit als den Herbit plaibiven; er 
wünſche gar nicht, daß der Reichstag über einen beſtimmten Termin Be⸗ 
ſchluß falle: das einzige, was er zulaſſen könne, ſei eine einfache Discuſſion, 
welche der Reichsregierung über die MWünſche des Havfes Fingerzeige gebe. 
Man könne ja auch gar keinen entſcheidenden Beſchluß faſſen, bevor man 
ſich nicht mit den Partikularſtaaten, die durch ihre Verfaſſungen gebunden 
ſeien, ins Einvernehmen geſetzt hätte. Er ſehe nun nicht ein, weshalb man 
keine Frühjahrsſeſſion des Reichstages wolle; die alten Deutſchen, die fi 
allerdings kürzer zu faſſen gewohnt geweſen ſeien, als ihre beutigen Nach⸗ 
kommen, hätten auch ſchon auf dem Maifelde getagt. (Große Heiterkeit.) 
Für zartere, in den ſchönen Gegenden Süddeutſchlands aufgewachſene Na⸗ 
ſuren ſei Berlin im Nopember ein höchſt verderblicher, geſundheitsgefähr⸗ 
licher Aufenthalt. Er ſelbſt ſei zwar auch ein Norddeutſcher, aber ſeine 
Ueberſiedelung von Hannover nach Berlin habe ſein Leben jedenfalls nicht 
verlängert. (Heiterkeit) In 2 bis 3 Monaten werde der Reichstag auch 


niemals feine Arbeiten bewältigen können; er arbeite nicht mehr fo practiich | 
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ebition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle 


Poßt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
\ einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


fe 5 Baal er 1 50 au Beruf 
rzen. Das liegt außerhalb meines Berufs. Eine Herabſetzung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit, glaube ich, würde mehr dazu wirken, die a de ec 5 
tages ſicherer zu ſtellen, als wie bisher, wenigſtens wenn wir uns nach dem Bei⸗ 
ſpiele Englands richten, wo 40 Mitglieder im Stande ſind, gültige Beſchlüſſe 
zu fallen, wo alſo Jeder angetrieben wird, zu erſcheinen, damit nicht etwa 
dieſe vierzig, deren Zuſammenſetzung er gar nicht weiß und wiſſen kaun 
binter dem Rücken der anderen Beſchlüſſe fallen, deren Legalität er gar 
nicht mehr anfechten kann. Die Thatſache iſt unbeſtreitbar, daß in England 
40 Mitglieder hinreichen, und daß wahrſcheinlich mit in Folge deſſen, viel⸗ 
leicht auch aus anderen Gründen bei allen wichtigen Fragen mit Hilfe der 
Anitrengung der Whipper-in ein recht zahlreiches Parlament zuſammenge⸗ 
bracht wird. Alſo ich möchte doch nicht abſchrecken don einer weiteren Ver⸗ 
folgung dieſes Weges, der Herabſetzung der beſchlußfähigen Zahl. Was die 


Wahl der Zeit betrifft, ſo kann ich nur ſoviel conſtatiren, daß ich die bisher 


au el: für die einzelnen Landtage gewählte Zeit nicht für die rich⸗ 
ige halte. 

Wir kommen in jedem Jahre in die unangenehme Lage, daß wir mi 
unſeren Arbeiten nicht fertig werden, wenn die Bibra sel und 11 Wenne 
Sonnenſtrablen uns mahnen, Berlin zu verlaſſen; denn abweichend von 
dem Abg. Windthorſt bin ich der Meinung, daß der Sommer ein viel un⸗ 
geſunderer Aufenthalt für Berlin iſt, als der November, und daß vie ubge⸗ 
harteten Kräfte des baieriſchen Hochlandes und der rauhen Alp den November 
hier gewiß leichter ertragen werden, als den Sommer. (Heiterkeit) Bisher 
aber it es thalſächlich der Fall geweſen, daß der Reichstag ſich mit dem 
Abbruch der Zeit hat begnügen müſſen, den die Landtage übrig ließen. 
Man iſt genöthigt geweſen, um die legislatoriſchen Aufgaben des Reiches 
durchführen zu können, zu Parlamentsſitzungen zu ſchreilen, die von allen 
Seiten ſehr unangenehm empfunden werden und über die uns viele Klagen 
zugegangen ſind. Ich 1 obſchon ich ſehr ungern das Gebiet der ge⸗ 
ſchäſtlichen parlamentariſchen Angelegenheiten betrete, daß fo viel Plenar⸗ 
Sitzungen, wie jetzt in den jetzigen Landtagen und im jetzigen Reichstage 
abgehalten werden, eigentlich zum Geſchäftsbetrieb nicht nöͤthig find, daß 
man mit weniger Plenarſitzungen auskommen kann. Nur möchte ich, daß 
die parlamentariſchen Verſammlungen, ſei es durch die Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung, ſei es durch ihre eigenen Entſchlüſſe, kräfliger gerüftet werden, 
um es den übrigen nicht berufsmäßigen Mitgliedern zu erleichtern, 
ihre parlamentariſchen Pflichten zu erfüllen. Der Schutz der Redefreiheit 
iſt ja abſo ut unentbehrlich; ob der Schutz der Nebelänge auch in 
dieſem Maße unentbehrlich iſt, ja, meine Herren, darüber weiß ich 
nicht zu urtheilen. (Heiterkeit) Aber vielleicht kann man doch dahin kommen, 
daß eine parlamentariſche Verſammlung nicht täglich Plenarſitzungen haben 
muß, jo daß Parallelſitzungen mit anderen Körperſchaften, die 
San nach 120 9005 e e können. 

Daß die jetzige Zeit eine unrichtige iſt, und daß der Reichstag von ſämmt⸗ 
1855 e e d eee in dieſer Beziehung bisher 
i enbrödel behandelt wird, dem zugeſcho ird, 
er machen ſoll, das ift eine Einrichtung, bannt, ae 
Einfluß reicht, nicht länger füge. Es leivet darunter meines Erachtens auch 
die nationale, reichsmäßige Entwickelung, wenn die Einzellandtage ſich an⸗ 
gewöhnen, die Reichsangehörigkeit als einen Zubehör zu ihren Particular⸗ 
Einrichtungen zu betrachten, wenn fie ſich nicht vielmehr endlich daran ges 
wöhnen, daß das Reich nicht ein Anbau zu ihren Einzelſtaaten ift, ſondern 
die Geſammtwölbung, unter der die Einzelſtasten wohnen müſſen (Beifall), 
und die zu kräftigen die Aufgabe Aller iſt. Meines Erachtens bat das Reich 
das Recht, ſich diejenige Zeit zu wählen, die überhaupt für parlamentariſche 
Verſammlungen in großen Staaten am geeignetſten iſt. Denn das Reich 
iſt der wichtige Facto. Für welche Zeit der Berufung dieſer Verſammlung 
der Vundesrath ſich vorzugsweiſe entſcheivet, das laſſe ich dahin geſtellt fein. 
Mir ſcheint der eine en ebenſo annehmbar, wie der andere. Nach 
meinen perſönlichen Wünſchen wäre mir der Januar der liebſte. Die Pe⸗ 
riode October⸗November, die andere wünſchen, hat ja auch ſehr viel für ſich, 
indem es für die Landtage wünſchenswerth iſt, ihre Einrichlungen mit denen 
der Reichsreform zu treffen. Die Vorarbeiten des Bundesrathes ſind ja, 
wie Ihnen das Beiſpiel dieſes Jahres zeigt, nicht ſo leicht und ſo raſch ber⸗ 
zuſtellen, wie man ſich auch in die Oelonomie der Zeit einrichtet. Die Zeit 
dafür läßt ſich meines Erachtens für eine Herbſt⸗, ich möchte ſagen Spät- 
herbſtſeſſton davurch gewinnen, wenn der Bundesratd zweimal im ahre 
zuſammenlommt: einmal zu gründlicher, prinzipieller Vorberathung im Felt 
jahr, und dann, daß einzelne, der Badekur weniger bedürftige Mitglieder 
an den Commiſſionsarbeiten auch einen Theil des Sommers 4hätig find, 
ſodann das zweite Maal ein Paar Wochen vor Einberufung des Reichstages. 

Will man den Reichstag ſchon Anfang October berufen, fo würde damit 
dem Bundesrath zugemuthet, ſchon im September zuſammenzutreten und 
vielleicht noch früher; und da müſſen doch die beiden Körperſchaften gegen⸗ 
ſeitig e dar Rückſicht nehmen. In dieſem Jahre habe ich, während 
der preußiſche Landtag bier ſaß, vielfach darauf gedrängt, daß der Reichs⸗ 
tag früh genug zuſammenberufen würde, und habe, da ich nicht der Mei⸗ 
nung bin, daß der Reichstag ganz rückſichtslos auf die Einzellandtage ver⸗ 
fahren darf, Anſtand genommen, Sr. Maj. dem Kaiſer zu rathen, daß dies 
früher geſchah, als geſchehen iſt. Aber wenn wir auch rechtzeitig zuſammen⸗ 
berufen waren, ſo war es doch überhaupt nicht möglich, bei der heutigen 
Eimichtung zu der Zeit die nothwendigen Vorlagen in beſſerem Maße ferti 
zu ſtellen. Das Budget kann nicht wohl früher aufgeſtellt werden als na 
Einſicht der Abſchlüſſe des Vorjahres, nachdem man ein einigermaßen ſiche⸗ 
res Urtheil über die Reſultate des Vorjahres gewonnen hat, was bekannt⸗ 
lich kaum unter drei Monaten nach Abſchluß des Vorjahres möglich iſt. 
Man würde allerdings in Zukunft, wenn man andere Einrichtungen trifft, 
vielleicht auch eine andere Einrichtung im Beginn des Budgetjahres treffen 
müſſen, was Schwierigkeiten macht und längere Vorarbeiten erfordert, in⸗ 
deß doch nicht ſoviel Schwierigkeiten, wie von denjenigen behauptet wird, 
denen dieſe Arbeiten zur Laſt fallen. Ausführbar 115 dieſe Arbeiten auch 
nach dem von mir eingeholten Zeugniſſe des preußiſchen Finanzminiſters, 
dem die erſte Arbeit dabei zufallen würde, ſehr wohl, Ich kann für meine 
Stellung als Reichskanzler nur die Erklärung abgeben, daß wir die Wünſche 
des Reichstages im Bundesrathe ſorgfältig erwägen und fie zur Berückſich⸗ 
tigung Sr. Majeſtät des Kaiſers, wie ich glaube, mit Erfolg anrathen 
werden; daß aber, wenn wir dem Wunſche des Reichstages, auf deſſen Con⸗ 
nivenz wir ja ſehr gern Rückſicht nehmen, einig find keine Rückſicht auf 
irgend eine Partikularbeſtimmung mich abhalten wird Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer zu rathen, zu derjenigen Zeit, über die wir einig find, den Reichsta 
zu berufen. Mögen dieſe Partikulareinrichtungen geändert werden, das ift 
eine Aufforderung, die näher liegt, als daß die Inſtitutionen des Reichs 
ßch beugen ſollen den Geſetzgebungseinrichtungen der Einzelſtaaten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Abg. v. Schoen ing hält den Herbſt für eine ſehr unglücklich gewählte 
eit; gerade in dieſer Zeit ſeien die Landwirthe, die ja jo hablreich im. 
auſe vertreten ſeien, am wenigſten abkömmlich. 

Abg. v. Hoverbeck hat Vieles in der Rede des Reichskanzlers mi 


in derſelben 


der ich mich wenigſtens, ſoweit mein 


Baierns und nach der natürlichen Entwickelung unſerer Zuſtände jene Reſer⸗ 


Ad: y 


r und eine Familtenſoiree 
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en aber den Gedanken einer Herabſetzung der Beſchlußfähig⸗ kalſerlichen Majeſtäten fand ein Familtendine 
eitsziffer weiſt er aufs Entſchiedenſte zurück. Das wäre nichts Andres, als 
eine Bankerotterklärung des Reichstages. (Großer Lärm rechts) Der Ver: 
gleich mit England paſſe nicht, denn dort bandle es ſich um althergebrachtes 
Herkommen. Wolle die Regierung immer einen vollbeſetzten Reichstag 
baben, dann möge fie das allgemeine Wablrecht erſt einmal ehrlich zur 
Wahrheit machen und Diäten bewilligen. | 

Fülſt Bismarck: Ich wollte nur conſtatiren, daß wenn man die Liſten 
derjenigen, die bei der Beſchlußunfäbigkeit des Reichstages gefehlt haben 
mit den Einkommenſteuerliſten vergleicht, man zu dem Reſultate kommen 
wird, vaß der Mangel an Diäten bierin nichts geändert haben würde. 

Ab. Löwe beſtreitet die Beweiskraft dieſer Bemerkung, die höchſtens da⸗ 
für ſpreche, daß die wohlhabenden Leute, aus denen der jetzige Reichstag 
zum größten Theil beſtehe, ſchlecht gewählt ſeien. 5 

Der Antrag Lasker wird darauf mit ſehr großer Majorität 
ge 


nehmigt. 

Es folgt die dritte Berath ung des von Elben und Genoſſen ein 
gebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung eines Reichs⸗ 
Eiſenbahnamtes. / 

Abg. Bamberger: In der zweiten Leſung betonte der Vertreter der 
bairiſchen Regierung, daß die Reſervatreſ te dieſes Bundesſtagtes dem Ent⸗ 
wurfe gegenüber beſtehen blieben. Nun iſt es allgemein verbreitete Meinung, 
daß bei der nationalen Geſinnung der Bevölkerung und des Regentenhauſes 


peinz und die Kronprinzeſſin, Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Carl 
bon Heſſen und bei Rhein, Se. königliche Hoheit der Prinz Luitpold 
von Batern und die großherzoglich heſſiſchen Prinzen Theil nahmen. 
Der General⸗Feldzeugmeiſter und Chef der Artillerie, Prinz Carl 
von Preußen königliche Hoheit, hat Sich geſtern Abend zum Gebrauch 
einer 4 wöchentlichen Cur mit Höchſtſeiner Gemahlin der Prinzeſſin Carl 
königliche Hoheit nach Wiesbaden begeben. Im Gefolge beſinden ſich 
der Schloßhauptmann Hofmarſchall Graf von Dönhoff, der Kammer⸗ 
herr Graf von Brühl, die Hofdamen Gräfin vom Hagen und Gräfin 
von der Schulenburg, und der Adjutan Hauptmann von Unruh. 
(Reichsanz.) 
[Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Berlin] 
haben Sr. Majeſtät dem Katfer und König aus Veranlaſſung 


Beileidsadreſſe überſendet, auf welche ſeitens Sr. Majeſtät folgende 
Antwort ergangen iſt: 

„In der Betrübniß, in welche Ich durch das unerwartete Dahinſcheiden 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Adalbert von Preußen, Meines gelieb⸗ 
ten Couſins, verſetzt worden bin, iſt es Meinem Herzen beſonders wohl⸗ 
thuend geweſen, die Beileidsadreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
vom 7. d. Mis. entgegennehmen zu können, und darin nicht allein mit trö⸗ 
ſtender Innigkeit die Theilnahme an dem Mir und Meinem Hauſe wiederum 
auferlegten ſchmerzlichen Verluſte, ſondern auch die überzeugungsvolle Auer⸗ 
kennung der beſonderen Tugenden ausgedrückt zu finden, in deren Uebung 
der Verſtorbene ſich ſo hohe Verdienſte um das Vaterland erworhen bat. 
Ich danke dem Magiſtrat und den Stadtverordneten auf das Herzlichſte für 
dieſe neue Aeußerung des mitfühlenden und anhänglichen Sinnes, von 
welchem Ich die Vertreter wie die Bürgerſchaft Berlins befeelt weiß. 

Berlin, den 11. Juni 1873. Wilhelm. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin.“ 

[Zur feierlichen B iſetzung der Leiche der verewigten Fürſtin 
Auguſte von Liegnitz] hatten ſich vorgeſtern Nachmittag Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin und Königin und die Mitglieder der Königlichen Familie nach 
Charlottenburg begeben. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
hatten ſich in der Rotunde des Schloſſes von Charlottenburg verſammelt 
und begaben ſich von da in ſtillem Trauerzuge nach dem Mauſoleum, in 
deſſen Gruftgewölbe die ſterblichen Ueberreſte weiland König Friedrich 
Wilhelms III., der Königin Louiſe und des Prinzen Albrecht beigeſetzt ſind. 
In der Gruftkapelle, die ſich unmittelbar unter den Grabdenkmälern befindet, 
war ein Altar errichtet, umgeben von ſchwarzen Draperien, von Palmen 
und Lorbeeren. Vor demſelben ſtand der mit ſchwarzem Sammet und ſilber⸗ 
nen Streifen ausgelegte Sarg, in den die ſterbliche Hülle der verewigten 
zweiten Gemahlin König Friedrich Wilhelms III. gebettet war. Die Fürſten⸗ 
krone ſchmückte denſelben, und er war bedeckt mit Kränzen und Palmen. 
Links vom Altar ſtanden Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin, Ihre Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin, Ihre Königl. Hoheiten die Prinzeſſinnen 
Carl, Friedrich Carl, Marie, Elifabetb, rechts Se. Kaiſerl. und Kgl. Hoheit 
der Kronprinz, Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen Carl, Friedrich Carl, 
Albrecht, Alexander und Georg, Prinz Auguſt von Würtemberg, Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, vor dem Sarge die nächſten Anver⸗ 
wandten der Hingeſchiedenen, der Graf von Harrach nebſt Gemahlin und 
Söhnen. Sonſt waren in der Gruftkapelle nur noch der perſönliche Dienſt 
der Perewigten, die Dienerſchaft und das Hausperſonal aus dem Palais in 
Berlin und der Villa bei Sansſouel anweſend. Der eine Theil des Dom: 
chors, der die Geſänge bei der gottesdienſtlichen Feier ausführte, war in 
dem Haaptraume, der andere im Freien außerhalb des Mauſoleums aufge: 
ſtellt. Die Trauerfeierlichkeit verrichtete der Hof⸗ und Domprediger Ober⸗ 
Conſiſtorial⸗Rath Dr. Kögel; dieſelbe begann mit einer liturgiſchen Vorleſung 
und dem Reſponſorium des 
welcher die Worte der dritten Bitte zu Grunde gelegt waren. Der Trauer: 
act ſchloß mit der Einſegnung der Leiche und dem Geſang des Liedes „Was 
Gott thut, das iſt wohlgethan“, unter welchem an demſelben Tage vor drei⸗ 
unddreißig Jahren König Frievrich Wilhelm III. in die Gruft, die er ſich 
bei Lebzeiten bereitet hatte, eingeſenkt wurde. 8 (Reichsanz.) 

Berlin, 13. Juni. [Die Klaſſenſteuer. — Unter: 
ſtützungskaſſen.] Durch das Geſetz vom 25. Mai d. J. find fo 
tief eingreifende Veränderungen an den Grundſätzen für die Veran⸗ 
lagung der Klaſſenſteuer eingeführt worden, daß es für nöthig erachtet 
worden iſt, die Instruction vom 8. Mat 1851 über die Veranlagung 
aufzuheben und durch eine neue, welche vom 29. Mat d. J. datirt 
iſt, zu erſetzen. Diele ſchon bekannt gewordene Inſtruction hat der 
Finanzminiſter in Begleitung eines Rundſchreibens an die Provinzial 
Regierungen verſendet, aus deſſen Inhalt einiges auch von allgemel⸗ 
nesem Intereſſe fein dürfte. In der Inſtruction iſt der Termin für 
die Einſendung der Haupt⸗Nachweiſungen an das Finanz⸗Minſſterlum 
auf den 15. December feſtgeſtellt worden. Die pünktliche Innehaltung 
dieſes Termins erklärt das Rundſchreiben für unbedingt erforderlich, 
da es in der Abſicht liege, die durch das Geſetz angeordnete Berech⸗ 
nung darüber, ob und wieweit der Normalbetrag der 11 Millionen 
Thaler durch den aus der Veranlagung der Klaſſenſteuer ſich er⸗ 
gebenden Jahresbetrag der Solleinnahme überſchritten oder nicht 
erreicht wird, gegen Ende dieſes Jahres abzuſchließen. — Um die 
Erreichung dieſes Zieles zu ſichern und im Hinblick auf die Schwierig⸗ 
keiten bei der nächſten Veranlagung nach den neuen Einſchätzungs⸗ 
Grundſätzen wird eine angemeſſene Verlängerung der bisher vorge⸗ 
ſchriebenen Friſten für die Aufſtellung der Klaſſenſteuer⸗Rollen als 
nothwendig anerkannt. Es wird dann noch dringend anempfohlen, bei 
den Einſchätzungen keine Rückſicht darauf zu nehmen, ob im einzelnen 
Falle eine Erhöhung oder Ermäßigung des bisherigen Steuerbetrages 
herbeigeführt werde, da nur durch ein vollkommen correctes Verfahren 
eine gerechte und gleichmäßige Vertheilung des Normalbetrages erreicht 
werden könne. — Die bereits in den fünfziger Jahren angeftrebte 
Errichtung von Unterſtützungskaſſen für die beim Betriebe und bei der 
Bahnunterhaltung beſchäfigten Eiſenbahnarbeiter und deren Hinter⸗ 
bliebenen hat bisher nur inſofern zu einem Reſultate geführt, 
als durch die Cabinetgordre vom 31. Auguſt 1859 die Errichtung 
derartiger Kaſſen für im Elſenbahndlenſt beſchäftigte Gewerbsgehilfen 
und Fabrikarbeiter ermöglicht worden if, während die Fürſorge für das 
übrige Perſonal auf Formirung von Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſen 
nur für den augenblicklichen Bedarf beſchränkt blieb. Die Erweiterung 
der Zwecke dieſer letzteren Kaſſen in der bezeichneten Richtung und die 
Bildung neuer Kaſſen ſoll jetzt angeſttebt werden. Die Regierung iſt 
überzeugt, daß dadurch auch das Gefühl der Zuſammengehoͤrigkelt zwi⸗ 
[hen Verwaltungen und Arbeitern in wirkſamer Weiſe geſtärkt werde. 
Um eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand der Sache und ein 
Urtheil über die zur Erreichung des in Ausſicht genommenen Zweckes 
erforderlichen Mittel zu gewinnen, find zunächſt ſämmiliche Elſenbahn⸗ 
Directionen zur Aeußerung aufgefordert worden. 

[Beſchagnahme.] Heute find — „die Wespen“ conſiseirt worden. 
In Abgeordnetenkreiſen, in denen dies ausgezeichnete Witzblatt eine 
ſtels begehrte Lettüre iſt, wurbe dies lebhaft bedauert. 


Königsberg, 13. Juni. [Seitens der Polizeibehörde] 
iſt geſtern Abend die hieſtge Maurer ⸗Strik⸗Caſſe mit Beſchlag belegt 
worden. f 
Köln, 13. Juni. [Die Katferin Eugenie] und deren Sohn 
Prinz Napoleon ſind heute Nachmittag 4 Uhr von Belgien aus hier 
eingetroffen und haben nach einſtündigem Aufeulhalte die Reiſe nach 
Arenenberg fortgeſetzt. — Gleichfalls um 4 Uhr traf der Großfürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland mit ſeiner Gemahlin per Dampfboot hier 
ein und fuhr mittelſt Extrazuges alsbald nach Belgien weiter. 

Dresden, 13. Juni. [Vertheidigung der Regierung.] 
Das „Dresdener Journal“ vom heutigen Tage teitt den Behauptungen 
der Zeitungen entgegen, daß die Regierung die Abſicht hege, die Preß⸗ 


vatrechte ganz von ſelbſt allmälig beſeitigt werden würden. Zur Illustration 
dieſer logiſchen Nothwendigkeit diene Folgendes. In der borigen Seſſion 
interpellirte ich die Reichsregierung über die Verbindung zwiſchen Süddeutſch⸗ 
land und Italien. Ich beruhigte mich damals, als mir verſichert wurbve, 
man werde den vielfachen Klagen der Reiſenden thunlichſt Abhilfe erſchaffen. 
Seitdem hat nun in Folge der hier gepflogenen Verhandlung ein ſehr ehren⸗ 
werthes Mitglied des italieniſchen Parlaments, welches ich perſöalich nicht 
kenne, bie italieniſche Regierung in demſelben Sinne interpellirt und von 
dem Miniſter die Antwort erhalten, der Grund der Beſchwerden liege nicht 
im italieniſchen, ſondern in den deutſchen, ſpeciell im baieriſchen Miniſterium. 
Hier hätte nun gewiß die höchſte Reichsregierung alle Veranlaſſung im 
Andern des Verkehrs einzugreifen, wenn nicht die Reſervatrechte zum Theil 
indernd dazwiſchen träten, und doch können und müſſen wir um io mehr 
eine Aufklärung über die beſtehenden Mißſtände und ihre Abſtellung ver⸗ 
langen, als wir 20 Millionen für die Gotthardt⸗Bahn bewilligt haben. Es 
kommt für uns dazu, daß das über ganz Ober⸗Italien bis Florenz gezogene 
Eiſenbahnnetz in deu Händen einer franzöſiſchen Geſellſchaft, der ſogenannten 
Geſellſchaft der oberitalieniſchen Bahnen iſt, wel auch die lombardiſchen 
Bahnen gehören und die deshalb die Mont⸗Cenis⸗ und Semmering⸗Linie 
tendenziös vor dem Brenner bevorzugt. Im römiſchen Parlament ſind 
ſelbſt Klagen darüber geführt worden, daß die Reiſenden in Bologna und 
Verona feſtliegen und auf die franzöſiſchen Züge warten müſſen, daß ver: 
ſelbe Umitand für den Waarenverkehr mit Deulſchland höchſt ſtörend wirkt. 

Eine Abhülſe ſollte durch den Bau der Bahn von Mantua nach Modena 
geſchaffen werden; ſeit aber die franzöſiſche Geſellſchaft, an deren Spitze ſich 
der Pariſer Baron von Rothſchild befindet, es dahin zu bringen wußte, daß 
die Clauſel in dem Conceſſionsvertrage, welche fie zum Bau einer feſten 
ei verpflichtete, wiederum beſeitigt worden, ift die Brenner⸗Linie noch 

ahre lang geſchädigt. Der Druck, den die franzöſiſche Geſellſchaft fo aus⸗ 
übt, wird auch in Italien ſchwer empfunden. Aber der italieniſche Inter⸗ 
pellant, mit wekchem ich mich in dieſer Frage in Verbindung geſetzt habe, 
ſchreibt am Schluſſe feines Briefes ſehr charakteriſtiſch: „Wird die italteniſche 

egierung Kraft genug haben ſich dem Einfluſſe feiner franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu entziehen, wenn ihr die deutſche nicht mit Remonſtrationen zu 
Hülfe kommt? Ich hoffe, daß bei der Freundſchaft der beiden Regierungen, 
auch wenn die Gerüchte vom einer beſonvern durch Verträge verbürgten In⸗ 
timität immerhin grundlos ſein mögen die deutſche es an ſolcher Nachhilfe 
nicht fehlen laſſen wird, die im Intereſſe beider Länder liegt. 

Fürſt Bismarck: Es ſind bereits Anregungen und Auftrage in der bon 
dem Vorredner befürworteten Richtung gegeben. Wenn dieſe auch bisher 
noch leinen Erfolg gehabt haben, ſo zweifele ich doch nicht, daß ein nach⸗ 
haltiges Zurückkommen auf dieſelben bei den befreundeten Beziehungen beider 
Länder von Erfolg fein wird. Ich würde dem Vorredner ſehr dankbar ſein, 
wenn er das Material, was etwa zu ſeiner Dispoſition ſteht, und was nicht 
aus der heutigen Rede ſchon zu entnehmen iſt, mir mittheilen will Ich 
werde es bereitwillig annehmen, um unſere Information über die dortige 
Sachlage, die nicht immer ſo genau und umfaſſend iſt, wie wohl zu wünſchen 
wäre, indem von Rom aus die Dinge in Oberitalien ſich doch ſo genau 
nicht beobachten laſſen, zu verbeſſern. Ich würde alſo dem Vorredner und 
jedem Andern, der mir Material nach dieſer Richtung mitzutheilen hat, 
dankbar fein und es bereitwillig verwerthen. 5 ; 

Abg. Loewe hat bei der zweiten Berathung einen Antrag eingebracht, 
wonach dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt auch die Aufſicht über die Handhabung 
der Veterinärpolizei auf den Bahnen zuſtehen ſoll. Sein Amendement ſei 

efallen, weil der größte Theil feiner Gegner es für ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
halten Er conſtatirt, daß dieſer Auffaſſung weder heut noch damals vom 
Bundestiſche aus entgegengetreten worden, und enthält ſich der Wieverauf⸗ 
nahme des Antrages in der Erwartung, daß über die betreffende Befugniß 
der neuen Behörde nirgends ein Zweifel herrſche. 

Abg. v. Los: Als das Preßgeſetz auf der Tagesordnung ſtand, habe 
die gehorſame Majorität das mühſame Werk ihrer Commiſſion in den 
Papierkorb geworfen, als der Reichskanzler ihr ankündigte, ein Preßentwurſ 
werde im Bundesraſhe vorbereitet. Conſequent mußte fie auch heute ſo 
verfahren, nachdem ſie wiſſe, daß auch der Bundeßzrath ſich mit dieſer Ma⸗ 
terie befaſſe. Der Entwurf monopoliſire den Verkehr in den Reichsgrenzen, 
er begründe eine Omnipotenz des Reiches auf einem Gebiete, wo die Com: 
petenz deſſelben nicht begründet ſei, und wo Ku Norm bisher fehle, nach 
welcher der neue Verwaltungsgerichtshoſ entſcheiden ſolle. 

Präſident Delbrück: Ich will nur den factiſchen Irrthum des Vorxed⸗ 
ners berichtigen, daß der Bundesrath ſich mit der Ausarbeitung eines Ent⸗ 
wurfes über das Reichseiſenbahnamt beſchäftige. Dies iſt nicht der Fall. 
Er hat ſich allerdings mit der Frage beſchäftigt, aber nur auf der Grund⸗ 
lage des hier eingebrachten Geſetzentwurfes. 

Hiermit ſchließt die Generaldebatte. } 

Der Specialdiscuſſion werden nicht die Beſchlüſſe der zweiten Le⸗ 
ſung, ſondern eine von den Abgg. Lasker und Genoſſen ausgearbeitete 
neue Faſſung heilelben zu Grunde gelegt. \ 

g. Lasker motivirt dieſes Glaborat als eine Klarſtellung der Gevan⸗ 
ken des alten Entwurfs, während Abg. Windthorſt (Meppen) wie in den 
früheren Stadien der Berathung unter beitiger Opposition gegen die ganze 
Idee des Geſetzes auszuführen ſucht, wie der tumultuariſche Gang der Ver⸗ 
handlung, das Einbringen eines ganz neuen Geſetzes in der dritten Leſung 
am meiſten beweiſe, wie wenig es ſich empfehle, einen jo wichtigen, die 
Reichsverfaſſung ändernden Antrag in fliegender Eile zu erledigen. 5 

Die Abgg. Braun (Gera) und Miquel treten dieſem Vorwurfe mit 
Hinzweis darauf entgegen, daß der ſachliche Inhalt des Geſetzes durch bie 
vorliegende Redaction keine Aenderung erfahren habe. 6 | 

Wir verzichten darauf, zahlreiche kleinere Amendements, welche im Laufe 
der Discuſſion ſchriftlich eingebracht werden, wiederzugeben, zumal die Be⸗ 
rathung durch Vertagung unterbrochen wird. 

Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Verſchie⸗ 
dene kleinere Vorlagen und der Reſt der heutigen Tagesordnung.) 


Berlin, 13. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben den bisherigen Geſandten des deutſchen Reichs in Konſtantinopel, 
Geheimen Legationsrath von Keudell zu Allerhöchſtihrem außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Majeſtät dem 
Könige von Italien ernannt. 15 5 100 

Se. Majeſtät der König hat den Diviſions⸗Auditeuren, Juſtſz⸗Räthen 
Weſendorff der 7. Diviſion, Plantier der Garde⸗Capallerie⸗Diviſton, 
Brüggemann der 20. Dipiſton, Kaehrn ver 6. Diviſion, v. Boen: 
ningbaufen der 13. Diviſion, Matthes der 8. Diviſion, Hierſe⸗ 
menzel der 1. Diviſion, Dr. Haſenbalg der 20. Diviſtion, Kaeh ne der 
9. Dibiſion, Puhlmann der 18. Diviſion, ſowie dem Garniſon⸗Aupiteur, 
Juſtiztah Metzke in Königsberg i. Pr. den Rang der Rätbe vierter Klaſſe; 
ſowie den Diviſions⸗Auditeuren Lütkemüller der 2. Diviſion, Paſchke 
der 5. Diviſion, Lotheiſſen der Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Diviſion, 
Schulze der 1. Divifion, Schenck der Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Di⸗ 
vision, und Noldt der 5. Diviſton den Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen. 

Dem Civil⸗Ingenieur A. Büttner zu Aachen iſt unter dem 9. Juni 
d. J. ein Patent auf einen Siederohrkeſſel auf drei Jahre ertheilt worden 

n Ingenieur Louis Uhmann zu Dresden iſt unter dem 10. Juni 
d. F. ein Patent auf eine Vorrichtung zum Wegſühren der Kette auf Ketten: 
ſchleppdampfern auf drei Jahre ertheilt worden. 

Der Referendarius Cra mer aus Hameln iſt auf Grund der beſtandenen 
roßen Staatsprüfung zum Advokaten mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
15 in der Provinz Hannover ernannt worden. 

Berlin, 13. Juni. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 


peſuchte geſtern Ihre Maſeſtät die verwittwete Königin. — Bei den 


ſtatt, an welchen Ihre kalſerlichen und königlichen Hohellen der Kron⸗ 


des Hinſcheidens Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Adalbert eine 


Domchors. Dann folgte die Gedächtnißrede, 


e 


freiheit der Amtsblätter zu beſchränken. Eine unbefangene fteimüthige 
Meinungsäußerung werde dle Regierung den Amtsblättern nicht ver- 

kümmern, aber ſie werde mit allen geſetzlichen Mitteln darüber wachen, 
daß die Amtsblätter, ſo lange ſie die freiwillig übernommene Aufgabe, 
die Verkünder der obrigkeitlichen Anordnungen zu ſein, behalten, die⸗ 
jenigen Rückſichten nicht bei Seite ſetzen, welche die öffentliche 
Ordnung und der öffentliche Anſtand erheiſchen. Das „Dresdener 
Journal“ theilt ſodann Auszüge aus verſchiedenen Artikeln des „Leip⸗ 
ziger Tageblattes“ mit, um nachzuweiſen, daß das „Leipziger Tage⸗ 
blatt“ die Geſetze des Anſtandes in der gröblichſten Weiſe verletzt habe, 
und daß deshalb die ihm ertheilte Verwarnung gerechtfertigt erſcheine. 

Wiesbaden, 13. Juni. [Der Schah von Perfien] iſt heute 

Morgen um 8 Uhr von hier abgereiſt. Derſelbe wird von Biebrich 
per Dampfboot rheinabwäris bis Bonn gehen und ſich von da über 
Spaa nach Brüſſel begeben. 
D Metz, 11. Juni. [Die Situation der eingewanderten 
Deutſchen in Metz. — Die angeblich gebemmie Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Lebens. — Der Elementar⸗Un⸗ 
terricht in Metz.] Der in Nancy erſcheinende „Courrler de Moſelle“ 
enthält in feiner geſtrigen Nummer einen dem „Niederrh. Cour.“ 
entlehnten Artikel, von dem wir überzeugt ſind, daß er binnen Kurzem 
von den meiſten franzöfifchen Blättern wiedergegeben ſein wird. Der 
betührte Aufſatz ſchildert die Lage der deutſchen Handelstreibenden 
in Metz und zwar, wie wir zugeben, in ziemlich objectioer Weiſe. 
Allein einmal vermiſſen wir die Vollſtändigkeit in der Ausführung, 
andererſeits find die Schlüſſe, die dorf gezogen werden, nicht richtig. 
Jener Arlikel behauptet, daß nirgends unter den Handelsleuten ſovlel 
Klagen laut würden, wie gerade in Metz; Viele hätten hier bereits 
große Summen verloren, die nicht ſo leicht wieder zurückgewonnen 
werden könnten. Darunter leide die Entwickelung des deutſchen Le⸗ 
bens, und diejenigen, welche meinten, daß Metz von Tag 
zu Tag mehr franzöſiſch werde, hätten nicht ganz unrecht. 
Als Belag wird der Platz St. Louis angeführt, wo der Bexichterſtatker 
an einem Morgen allein drei deutſche Familien ihre Wohnungen ver⸗ 
laſſen und all ihr Hab und Gut unerbittlichen Gläubigern hat opfern 
ſehen. Unter ſolchen Umſtänden lebe das franzöſiſche 
Element wieder auf, zumal viele Auswanderer zurückkehrten. — 
Richtig in dieſer Ausführung iſt, daß viele Deutſche ihre Geſchäfte 
aufgegeben und die Läden geſchloſſen haben, einfach, weil der Ertrag 
derfelben zum Leben nicht hinreichte. Nur einem Fremden kann 
bies wunderbar erſcheinen, während derjenige, welcher die Verhältniſſe 
kennt, darin nichts anderes erblickt, als die nothwendige Wechſelbezle⸗ 
hung zwiſchen Urſache und Wirkung. Der Verfaſſer jener Zeilen, die 
vorausſichtſich manches franzöſiſche Gemüth erregen werden, hat nicht 
erwähnt, daß unter den zahlreich eingewanderten Deutſchen Viele 
waren, die mit ſpärlichen Mitteln ausgerüſtet — Manche hatten 
vielleicht gar nichts — nach Metz kamen, das ſie als Eldorado ihrer 
Lebenshoffnungen anfahen, nachdem ihre Exiſtenz anderwellig gefährdet 
worden war. Das gewöhnliche Geſchäft, welches derartige Leute hier 
en rirten, war die Eröffnung einer Cantine. Nun giebt es aber 
Straßen, wo beinahe das zweite oder dritte Haus immer ein derar⸗ 
tiges Lokal birgt. Können denn ſolche Inſtitute, die an franzöſiſchen 
Reſtaurationen gefährliche Concurrenten haben, auf die Dauer exiſti⸗ 
ren? Deswegen aber, weil dleſelben zum Theil eingehen, kann man 
doch nicht behaupten, daß darunter die Entwicklung des 
deutſchen Lebens viel leidet! Eben ſo wenig, daß dadurch das 
franzöſiſche Element geſtärkt wird. Dagegen iſt richtig, daß viele Aus⸗ 
gewanderte zurückkehren, und dies kann der Stadt nur zum Vortheil 
gereichen. — An die oben erwähnte Thatſache, daß viele wenig be⸗ 
mittelte Familien in den letzten beiden Jahren Metz aufgeſucht 
haben, knüpft ſich vielmehr ein anderer Umſtand, auf den eine hieſige 
Zeitung (die „M.⸗31g.“) auch bereits die allgemeine Aufmerkſamkelt 
gelenkt hat. Da nämlich die Koſten für den Unterricht der Kinder 
in den hier beſtehenden deutſchen Normalſchulen — eine andere deutſche 
Elementarſchule exlſtirt nicht — zu groß find, als daß arme Eltern 
fie erſchwingen könnten, fo iſt eine erhebliche Anzahl folder Eltern 
dahin gelangt, ihre Kinder in den hieſigen franzöſiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen unterrichten zu laſſen. Mit Recht macht das genannte 
Blatt aufmerkſam, welche Nachtheile dies für die deulſche Jugend 
haben muß. In reichsfreundlichen Krelſen geht man deshalb daran, 
vorläufig die nöthige Summe zur Gründung einer deutſchen Elemen⸗ 
tarſchule zuſammenzubringen. Später wird hoffentlich die Reichs re⸗ 
gierung ſeiber die Sache in die Hand nehmen. 

Metz, 13. Juni. [Attentat.] Nach aus Sedan bier einge⸗ 
langten Nachrichten iſt auf einen Wachtpoſten der deulſchen Oceu⸗ 
pationstruppen ein Attentat ausgeführt worden und der Thäter bis 
jetzt nicht entdeckt. Die dortige Commandantur hat in Folge deſſen 
angeordnet, daß alle öffentliche Lokale um 9 Uhr Abends geſchloſſen 
fein müſſen und daß von der Bevölkerung Niemand nach 10% Uhr 
Abends die Straßen ohne brfondere Erlaubniß paſſiren darf. 


Deſterreich. 

Wien, 13. Juni. [Dementi.] Das Gerücht von dem angeb⸗ 
lichen Rücklritte des öſterreichiſchen Finanzministers wird von gut unter: 
richteter Seite als unbegründet bezeichnet. Ebenſo iſt die Meldung, 
der Kaiſer habe dem Fürſten von Montenegro das Großkreuz des 
Stephansordeus verliehen, ohne thatſächlichen Anhalt. 


Sch we iz. 

Bern, 10. Juni. [Die katholiſche Kirchgemeinde der 
Stadt Zürich] hat folgende fünf Punkte mit 290 gegen 106 Stim⸗ 
men, die ſich der Abftinmung enthiellen, zum Beſchluß erhoben: 

1) Die katholiſche Kirchgemeinde Zürich proteſtirt öffentlich gegen das 
neue Dogma ber päpſtlichen Unfehlbarkeit und die Verkündung dieſer Lebre 
in der Kirche und beim Jugendunterricht. Sie proteſtirt gegen die durch 
dieſes Dogma in Scene geſetzte Aenderung der Kirchenverfaſſung und ver⸗ 
wahrt ſich gegen jede Wirkung dieſer Lehre auf das chriſtliche Leben der 
züricher Gemeinde. 2) Die katholiſche Kirchgemeinde Zürich, belehrt durch 
die Erfahrungen, welche das ſchweizer Volk in den 40er Jahren und gegen⸗ 
wärtig wieder zu machen hatte, erklärt ſich unabhängig von der in Rom 
unter dem Namen unfehlbares Papſtthum aufgetretenen geiſtlichen Mon⸗ 
ärchie. Sie verwahrt ſich gegen alles und jedes Eingreifen dieſes Papſt⸗ 
thums in das kirchliche Leben der katholiſchen Gemeinde Zürich. 3) Die 
kathoiſche Kirchgemeinde Zürich verlangt daher von ihren gegenwärtigen und 
zukünftigen Seelſorgern die Erklärung, daß bieſelben ſich allen directen ober 
indirecten Verkehrs mit dem unfehlbaren Papſt in Rom oder den von dieſem 
eingeſetzten Vicaren, Nuncien und Biſchöfen enthalten werden. 4) Die 
katholiſche Kirchgemeinde Zürich erklärt, daß ſie ihre Seelſorger gegen alle 
Anfechtungen der römiſchen Curie, denen dieſelben in Folge der von ihnen 
verlangten und gegebenen Erklärung ausgeſetzt ſein ſollten, ſchützen werde. 
5) Die Kirchgemeinde Zürich erklärt feierlich, dem alten Chriſtenglauben 
treu bleiben zu wollen; ſie wird indeſſen jedes Vorgehen auf kirchlichem Ge⸗ 
biete, welches zum Zweck hat, die katholiſche Kirche in Lehre, Cultus und 
Verfaſſung auf die Grundlage zurückzuführen, wie ſie in der Lehre Chriſti 
125 der 11 vorgezeichnet iſt, jeverzeit gern entgegennehmen und unter⸗ 

en wollen. 

Jedenfalls wird ſich die katholiſche Gemeinde Zürich jetzt durch 
Berufung eines mit ihren Beſchlüſſen Übereinftimmenden Seelſorgers 
den bereits in der Schweiz definitio conſtituirten altkatholiſchen Ge⸗ 
meinden anreihen. Wie es heißt, beabſichtigen die bisherigen Pfarrer 
Reinhardt und Boshard mit ihrem Anhange gegen die gefaßten Bes 


ſchlüſſe bei dem Bundesrathe,: event. bei der Bundesverſammlung 
Recurs einzulegen. N 
[Der geſtern in Luzern verſammelt geweſene Verwal 
tungsrath der Gotthardbahn! genehmigte den Geſchäftsbericht 
und die Baurechnung über den Zeitraum vom 6. December 1871 bis 
31. December 1872, und ermächtigte die Direction, die Verträge über 
die Herſtellung des Unterbaues des Linien Biasca⸗Bellinzona, Bellin⸗ 


zong⸗Locarno und Lugano⸗Chiaſſo und event. auch über die Schienen⸗ 1 


lieferung für dieſe mien definitiv abzuſchließen und von dem Prioritäts⸗ 
rechte auf den im Canton Taſſin befindlichen Theil der (ſchmalſpurig) 
projeclirten Bahnlinie Menaggio⸗Luino abzuſtehen. In Baſel 
iſt der früher in neapolttaniſchem Dienſte geſtandene General v. Mechel 


geſtorben. 
Frankreich. 

* Paris, 11. Juni. [Das Rundſchreiben der Firma 
Beulé⸗Pascal.] Berichte von verſchiedenen Seiten, die uns heute 
vorliegen und die wir nicht geben, weil ſie zu unſerer Beurtheilung 
der Situation nichts weſentlich Neues bringen, ſtimmen, ſo ſchreibt 
man der „K. 3.“, alle darin überein, daß der geſtrige Tag „ein 
ſehr ſchlechter“, die Rede Gambetta's „ein wuchtiger Keulenſchlag“ 
für die Regierung war und die Rechte noch am ſpäten Abend Beulé 
mit Pascal über Bord werfen wollte; aber man beſann ſich eines 
Beſſeren und behielt den Profeſſor, um keinen Bonapartiſten nehmen 
zu müſſen, da dieſe Leute ſehr dringend auftraten, und man tröſtete 

ſich ſchließlich damit, daß ja doch die Majorität durch dieſe Abftimmung 
ſich befeſtigt habe. „Befeſtigt, wie Leute, die fo weit ſich mit einan- 
der einließen, daß fle ſich ſagen: Mitgegangen, mitgehangen!“ kann 
man allerdings dazu bemerken; indeß es iſt richtig, daß die Solidari⸗ 
tät in der Hertſchaft ſchon mehr als einmal in Frankreich Parteien, 
die zufällig obenauf kamen, Jahre lang floit erhalten hat. Die 
Legitimiſten müſſen ſich einmal ausleben und die Jeſuitencohorte muß 
einmal wieder zei zen, was fie kann. Wenn die feineren und auf- 
geklärteren Köpfe darüber klagen, ſo kann man ihnen nur zurufen: 
„Tu l’as voulu, George Dandin!“ Gambetta veröffentlicht jetzt 
noch einmal extra in der „Republique Frangaiſe“ das Rundſchreiben der 
Firma Beulé⸗Pascal mit dem Bemerken: „Es giebt kein Actenſtück, das 
öfter geleſen zu werden verdiente, und wir rechnen auf den Eifer der 
Departementalblätter, damit es jedem Wähler zu Geſicht komme.“ Die 
ſchamloſeſte Stelle iſt die, wo der Präfect aufgefordert wird, dle finan⸗ 
cielle Lage der confervativen Blätter oder derer, die geneigt ſcheinen, 
es zu werden, zu erforſchen „und den Preis, den fie für die wohl: 
wollende Unterſtützung der Regierung verlangen könnten“. Gekaufte 
Blätter hat es in Frankreich unter allen Syſtemen gegeben, aber daß 
man den Judasſchacher ſo laut und ſo dumm an die große Glocke ſchlägt, 
das iſt naiv. Und dies geſchieht von Miniſtern, die aus dem gottes⸗ 
füschtigen Scheine und aus ihrer Kirchlichkeit ein Geſchäft machen und 
die ins Amt kreten, um dle Geſellſchaft zu retten und die Moralität 
des Volkes zu heben! Selbſt Paul de Caſſagnae, der denn doch kein 
Heiliger iſt, äußerſt im „Pays“, er wiſſe nicht, ob er über ſolche pri⸗ 
mitive kindiſche Sprache ſich ärgern oder lachen ſolle. Die Rechte hat 
bei der Abstimmung den Grundfab befolgt: Wir entfeßen uns über die 
Ungeſchlcklichkeit der Miniſter, aber wir dürfen nichts thun, was das Mint: 
ſterium ſtürzen könnte, denn ſein Sturz wäre auch der unſerer Parkel; alfo 
mit Ja geſtimmt, wenns Herz auch Nein dareinſchreien möchte... Bei 
ſolchen Zuſtänden wird das Gewiſſen abgeſtumpft, die Heuchelei auf 
den Thron geſetzt und die Sittlichkelt mit Füßen getreten; aber es iſt 
nicht das erſte Mal, daß dies in Frankreich geſchah. Was in der 
erſten Revolution der rothe, das iſt jetzt der ſchwarze Convent, und 
das Ende wird vielleicht weniger blutig, aber nicht minder ſchmerzlich 
und demüthigend für ein Land fein, das ein beſſeres Loos werih wäre. 
Aber, fragt man wohl, was ſagt Mae Mahon, der ehrliche Mann, zu 
ſolchen Geſchichten? Die „République Frangaiſe“ thut ihm die Ehre 
an, zu äußern: „Der Chef der Regierung hat keine Ahnung von 
einer ſolchen Politik gehabt; hätte er darum gewußt, fie würde alle 
Faſern eines Ehrenmannes in ihm empört und er würde nicht erlaubt 
haben, daß man die franzöſiſche Ehre ſo bloß ſtelle.“ Aber jetzt kennt 
er fie, und wenn er das Lob des zadicalen Blattes verdienen will, 
ſo ſchreibt ihm der 10. Juni ohne Moͤglichkeit eines Mißverſtändniſſes 
vor, was er ſeinem Miniſterium gegenüber zu thun hat. 

[Eine Preßverordnung.] Der Präfeet von Lyon hat folgende 
Verordnung erlaſſen: 

Der Präfect des Rhone⸗Departements, auf Grund des Geſetzes vom 
27. Juli 1849, verordnet: Artikel 1. Der Colpottage⸗Verlauf von Zeitungen 
und periodiſchen Druckſchriften iſt im Rhone⸗Departement unterjagt. Art. 2. 
Der Verkauf der Zeitungen und periodiſchen Druckſchriften darf nur in den 
Buchhandlungen und den ſpeciell dazu autoriſirten Kaufläden erfolgen. Die 
durch Art. 6 des citirten Geſetzes autoriſirten Austräger haben ſich daher 
darauf zu beſchränken, die erwähnten Druckſachen in das Haus der Abon⸗ 
nenten zu tragen und dürfen kein Exemplar, ſelbſt nicht ausnahmsweiſe, 
verkaufen. Art. 3. Der Herr Souspräfect von Villefranche, die Herren 
Maires der Departements, der Central⸗Polizei⸗Commiſſar von Lyon und der 
Commandant der Gendarmerie des Rhone⸗Departements ſind jeder, was ihn 
betrifft, mit der Durchführung der gegenwärtigen Verordnung beauftragt, 
welche außerdem öffentlich angeſchlagen und in das Bulletin der Verwal⸗ 
tungs⸗ und Polizeimaßregeln aufgenommen werden wird. 

von, 7. Juni 1873. Der Präfect des Rhone⸗Departements, Dueros. 

[Die Ernennung Chanzy's zum Civil⸗ und Militär: 
Gouverneur von Algier.] Das amiliche Blatt bringt zwei De⸗ 
crete, von denen das eine die Beſtimmungen des Deerets der Regie: 
rung der nationalen Vertheidigung abſchafft, welches Algerien unter 
einen Civil⸗Gouvern ur ſtellte, un) das andere Chanzy zum Eivil- und 
Militär⸗Gouverneur von Algerien ernennt. Der dieſen Decreten vor- 
ſtehende und von den Miniftern des Innern, des Ktieges und der 

Marine unterzeſchnete Bericht lautet: 

Herr Präſident! Dem Wortlaut der Artikel 1 und 3 des Decrets vom 
10. December 1860 gemäß war die Regierung und die hohe Verwaltung 
Algeriens in Algier unter die Autorität eines General⸗Gouberneurs concen⸗ 
trirt, welcher die Land⸗ und Seeſtreitkräfte befehligte. Als die Delegation 
von Tours Algerien eine neue Verwaltungsorganiſation gab, ſchien ſie im 
Gegentheil dieſe beiden Amtsbefugniſſe theilen zu wollen. Die Art. 5 u. 6 
des Decrets vom 24. Oct. ſtellten in der That feſt, daß es in Algerien einen 
Civil⸗General⸗Gouverneur, der die Regierung und die hohe Verwaltung cen⸗ 
traliſiren, und einen General geben werde, welcher die Militär: und See⸗ 
ſtreitkräfte befehligen und zugleich mit der Verwaltung der europäiſchen und 
eingeborenen Bevölkerung betraut fein werde, die in dieſem Augenblick noch 
der Militärbehörde unterworfen ſeien. Die Unbequemlichkeiten dieſes Dualis⸗ 
mus hatten ſich ſchon fühlbar gemacht, als die Verordnung des Chefs der 
Executivgewalt vom 29. März 1871 den Vice⸗Admiral de Gueydon zu ven 

unctionen des Civil⸗General⸗Gouverneurs berief, und dieſe Verordnung ihm 
die Commandanten der Land⸗ und Seeſtreitkräfte unterorbnete, welche in dem 
Sinne perſtanden und ausgeführt wurde, daß das Oberhaupt der Colonial⸗ 
Verwaltung, ohne Anſpruch auf die Direction der militäriſchen Action zu er⸗ 
heben, doch das Recht batte, den die Militärdiſtricte commandirenden Gene⸗ 
ralen den Zweck zu bezeichnen, den dieſe Action zu verfolgen habe. Die 
Erfahrung hat dieſes Syſtem nicht verurtheilt, das von Neuem in Kraft 
geſetzt werden kann, wenn ein Gibilbeamter wieder zu der General⸗Gouver⸗ 
neur⸗Stelle berufen wird; wenn aber, wie Sie das unbeſtreitbare Recht 
haben, Jbre Wahl auf einen General fällt, fo iſt es klar, daß man dem⸗ 
ſelben keine unannehmbare Lage bereiten, man feine Intervention in die 
militäriſchen Angelegenheiten nicht beſchränlen kann, und die Vereinigung 
der beiden Amtsbefugniſſe nothwendig wird. Dieſe Vereinigung iſt weit 
davon entfernt, mit dem Civil⸗Regime unvereinbar zu fein, und muß nach 
unſerer Idee als Reſultat haben, die Fortſchritte zu beſchleunigen, indem 
fie Algerien die Sicherheit verſchafft, welche die Coloniſation nöthig hat, 


ubr ı entwickeln, und indem fie dieſem Werke der 
Coloniſation die combinisten Auſtrengungen der e und der 
Armee, welche ſo ausgeichnete Dienſte geleiſtet hat, zuweiſt. Wir zögern 
daher nicht, Herr Präſident, Ihnen vorzuſchlagen, fie dadurch auszuſprechen, 
daß Sie die oben ‚genannten Artikel des Decrets vom 24. Detober 1870 
abſchaffen. Vom geſetzlichen Standpunkte aus gebört dieſe Ab⸗ 
9 ea augenſcheinlich zu Ihren Gewalten, weil ſeit der Ordonnanz vom 
22. Juli 1834 und ungeachtet der, ſei es in dem Artikel 109 der Verfaſ⸗ 
fung vom 4. November 1848, ſei es in dem Artikel 27 der Verfa ſſung von 
852 gemachten Verſprechungen, die Verwaltungs⸗Organiſation von Algerien 
nicht aufgehöre hat, von der Exekutivgewalt geregelt zu werden. Der heute 
zu nehmende Beſchluß iſt der nämlichen Art, wie der, aus welchem die In⸗ 
ſlitution des General⸗ Gouvernements vom 4. Sepfember wenne 
und wie die Verordnungen, durch welche der Chef der Exekutivgewalt ſie 
unter dem 29. März und 6. Mai 1871 wiederherſtellte. Wir ſehen daher 
in keiner Beziehung eine Schwierigkeit, um im Princip zu erklären, daß der 
Civil⸗General⸗Gouperneur von Algerien, wenn er die gewollten Bedingungen 
erfüllt, um das Militär⸗Commando auszuüben, durch ſpecielle Delegation 
des Kriegs⸗ und des Marine⸗Miniſters das Ober⸗Commando über die Land⸗ 
und Seeitreitteäfte erhalt. Wenn Sie dieſen Antrag annehmen, ſo bitten 
wir Sie, beifolgenden Decrets⸗Entwurf zu unterzeichnen. Wir find ꝛc. ꝛc. 

Folgt nun das Decret, deſſen drei Artikel folgender Maßen lauten: 

Art. 1. Der Civil⸗Zeneral⸗Gouverneur von Algerien kann, wenn er die 
vom Geſetz gewollten Bedingungen erfüllt, um ein Militär⸗Commando aus⸗ 
zuführen, durch fperielle Delegation von den Miniſtern des Kriegs und der 
Marine das Ober⸗Commando über die Land⸗ und Seeſtreitkräfte erhalten. 
Art. 2. Das Decret vom 24. October 1870 iſt in dem abgeſchafft, worin 
es dem gegenwärtigen Decret widerſpricht. Art. 3. Die Miniſter des 
Innern ꝛc. find mit der Ausführung betraut. ö 

Das Deeret, welches Chanzy zum General⸗Gonverneur ernennt, 
ſtützt ſich auf vorſtehendes Deeret. Seine beiden. Artikel lauten: 

Art. 1. Der Diviſions⸗General Chanzy (Anton Eugen Alfred), Com⸗ 
mandant des 7. Armee⸗Corps, Mitglied der Fe en enter, iſt unter 
dem Titel einer zeitweiligen Miſſion mit den Functionen eines Eivil⸗Gene⸗ 
ral⸗Goupverneurs von Algerien zur Erſetzung des zu anderen Functionen 
berufenen Admirals Grafen de Gueydon beiraut. Er wird die Land: und 
Seeſtreitkräfte befehligen. Art. 2. Die Miuiſter des Innern, des Kriegs 
75 hi Marine ſind mit der Ausführung des gegenwärtigen Decrets 

etraut. 

Durch dieſe Decrete wird Algerien alſo wieder vollſtändig unter die 
Milttärherrſchaft geſtellt. Chanzy erhielt die Gouverneurſtelle unter 
dem Titel einer zeitweiligen Miſſton, weil, wenn er zum endgültigen 
Gouverneur ernannt worden wäre, er ſeine Entlaſſung als Deputirter 
hätte einreichen müſſen. 


Groß britäͤnnien. 

A. A. C. London, 11. Juni. [Das Haus der Lords! beſchaftigte ſich 
in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Agricultural⸗Childern⸗Bill, eine Geſetz⸗ 
vorlage, welche bezweckt, Kinder im Alter unter 8 Jahren von der Ader- 
arbeit fernzuhalten, ſowie Kinder im Alter zwiſchen 8 und 13 Jahren nur 
daran Theil nehmen zu laſſen, wenn ſie nachweislich eine gewiſſe Zeit wäh⸗ 
rend des Jahres die Schule beſucht haben. Nach längerer Debatte wurde 
die Vorlage in zweiter Leſung angenommen. 5 

[Das Unterhaus] hielt geſtern zwei Sitzungen. In der Nachmit⸗ 
tagsſitzung theilte Lord Enfield, der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, 
in Erwiederung auf eine im Namen Rylands geſtellte Anfrage Bow⸗ 
rings mit, daß Generalmajor Sir Henry Rawlinſon, ehemaliger britiſcher 
Geſandter in Berfien; Oberſt Sir Arnold Kemball, ehemaliger General⸗ 
conſul in Bagdad, Major Birnet, orientaliſcher Adjutant des Staatsſecre⸗ 
tärs für Indien, und Capitän Gray, von der Regierung ernannt worden 
ſeien, ſich zur Begrüßung des Shahs von Perſien nach Brüſſel zu begeben, 
denſelhen nach England zu begleiten und während ſeines Aufenthalts da 
ſelbſt in ſeiner Umgebung zu bleiben. In England werden dem Shah im 
Namen der Königin ein Kammerherr, ein Adjutant und ein Kammerjunker 
zur Dienſtleiſtung beigegeben werden. Mr. Ronald Thomſon, der frühere 
engliſche Geſchäftsträger in Teheran, und der Legationsarzt, Dr. Dickinſon, 
begleiten den Shah auf deſſen Wunſch. f ET: 

Den Hauptgegenſtand der Erörterung bildeten die miniſteriellen 
Localbeſteuerungsgeſetzentwürfe, wobei es ſich hauptſächlich um die 
Frage handelte, ob einer derſelben, die „Rating Bill“, einem parlamen⸗ 
tariſchen Sonderagusſchuſſe zur Begutachtung überwieſen werden ſollte. Der 
darauf bezügliche, von Scourfield geſtellte und von Oberſt Barttelot 
unterſtützte Antrag fiel indeß, im Namen der Regierung von Gladſtone 
und Stansfeld bekämpft, mit 176 gegen 151 Stimmen zu Boden. Nach⸗ 
521 7 00 ſich über § 1 der Vorlage geeinigt, wurde die weitere Debatte 
vertagt. 

In der nur ſpärlich beſuchten Abendſitzung ſtellte Sir John Hay 
einen Antrag auf Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes zur Erörterung 
des gegenwärtigen Avancements⸗ und Penſionirungsſyſtems 
in der königl. Marine. Zur Motivirung deſſelben argumentirte er, daß 
Herrn Childers Penſionirungsſyſtem verfehlt habe, Sparſamkeit, Wirkſam⸗ 
keit und Befriedigung herbeizuführen und die Steuerlaſten des Landes er⸗ 
hoͤht habe. Nachdem der Marineminiſter Goeſchen gegen den Antrag ge: 
ſprochen, weil die Regierung ſich ſelber mit einem neuen Plane für die 
weitere Verbeſſerung des Avancements und der Penſionirung in der Marine 
befaſſe, wurde der Antrag mit 81 gegen 64 Stimmen verworfen. 

In nächſter Sitzung des Unterhauſes wird P. A. Taylor den Unter⸗ 
ſtaatsſecretär des Auswärtigen interpelliren, ob die Regierung bereit fei, 
die Spaniſche Republik anzuerkennen, nachdem dieſelbe nunmehr durch die 
neuen conſtituirenden Cortes formell ratificirt worden ſei. 

[Die hohen Löhne,] welche jetzt den engliſchen Kohlengrubenaufſehern 
gezahlt werden, verſinnlicht „Punch“, das Londoner Witzblat:“, durch eine 
Iüuſtration mit folgendem treffenden Dialoge: „Kohlengrubenaufſeher zum 
Pfarrer: „Ich kann Sie verſichern, mein Herr, daß dieſe Kohlengrubenar⸗ 
beiter hier, nachdem ſie wieder in voller Arbeit begriffen ſind, täglich 
10 bis 12 Shillinge verdienen können!“ Pfarrer: „Meiner Treu! Das iſt 
wirklich mehr als ich bekomme!“ Aufſeher: Was? „mehr als Sie bekommen! 
Es iſt mehr, als ich bekomme!“ 


a Provinzial Jeitung. 


i. [Angekommen wih Mer 
Dyhrn, 15 des Herrenhauſes aus Schloß⸗Ree 
Kukiel aus Riga. 


& Hirſchberg, 13. Juni. [Selbſtvergiftung. — Wahlmänner 
zur Wahl der Kreistagsabgeordneten.] Geſtern vergiftete ſich eine 
diefige Bürgerstochter, nachdem ſie unvermuthet von ihrem Bräutigam reſp. 
den Eltern deſſelben einen die Verlobung löſenden Abſagebrief erhalten 
hatte, mittelſt Cyankali. — Die Zahl der in den Landgemeinden des hieſigen 
Kreiſes behufs Wahl der Kreistagsabgeordneten in 9 Wahlbezirken gewählten 
Wahlmänner beträgt 130. 


Sr. Namslau, 12. Juni. [Remontemark. — Ernte⸗Ausſichten. 
— Unglücksfälle. — Zur Kreistagswahl] Am 9. d. Mts. wurde 
hierorts der für daz laufende Jahr angeſetzte Remontemarkt durch die Re⸗ 
monte⸗Ankaufs⸗Commiſſion unter Leitung des Hen. Oberſt v. Maſſenbach ab⸗ 
gehalten Zu vemjelben waren und zwar wegen des an demſelben Tage 
stattfindenden Piervemartted in Brieg nur einige 30 Stück Pferde und zwar 
zumeiſt von Ruſtikalbeſitzern geſtellt. Aus dieſer geringen Anzahl Pferde 
vermochte die Commiſſion nur die Hälfte ihres Bedarfs zu decken und es 
wurden nur 8 Stück Pferde angekauft. Als höchſter Preis wurden hierbei 
210 Thlr. und zwar an einen Ruſtlkalbeſitzer gezahlt, was jedenfalls für die 
Hebung der Pferdezucht im hieſigen Kreiſe Zeuguiß ablegt. — Trotz der 
ungünſtigen Witterung im vorigen Monate gewähren alle unſere Saaten 
bis auf ganz unbedeutende Ausnahmen einen herrlichen Anblick und die 
beiten Ernte⸗Ausſichten; nur die Obſterate wird dieſes Jahr eine ſehr küm⸗ 
merlihe, werden. — Am vergangenen Sonnabende in den Abendstunden 
wurde der hieſige Zagearbeiter Carl Springer, ein vielfach beſtraftes Sub: 
I welches ſich namentlich vom Fiſchraube nährte, unweit der ſtädtiſchen 
iedermühle halb angekleidet in dem Weipefluſſe todt aufgefunden. Derſelbe 
ſcheint den Krebſen nachgegangen und hierbei vom Schlage gerührt worden 
zu ſein, denn an ſeinem Körper fanden ſich keinerlei Spuren vor, welche auf 
eine andere Todesart oder die Schuld eines Dritten hätten ſchließen laſſen. 
— Vor einigen Tagen fiel ein noch nicht 2 Jahr altes Kind, des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Kaſchig in Wiltau, während ſich dieſer auf einen Augenblick 
in ſeine Wohnung begeben hatte, in die tiefe Düngerpfütze feines Geböfts 
und ertrank. — Der Termin zur Wahlmänner⸗Wahl in den Landgemeinden 
des Namslauer Kreiſes für die Wahl von Kreistags⸗Abgeordneien iſt auf 
den 25. Juni d. J. anberaumt worden. 8 


um ſich auszubreiten und zu entwiceln, 


Graf Conrad von 
ewitz; General von 


© Tarnowitz. [Concert. — Haupt⸗Lehrer⸗Conferenz. — 

Schulſchweſtern.] Verfloſſenen Sonntag fand, bierfelbit unter Leitung 
des Lehrers und Organiſten Herrn Proske ein Vocal⸗Concert zum Beſten des 
Stipendiumfonds für arme Realſchüler ſtatt. Daſſelbe hatte ſich eines recht 
allgemeinen Beifalls zu erfreuen. — Dinstag den 10, d. fand hier ferner 
ſtatt die diesjährige Haupteonferenz der Lehrer im Beuthener mee 
. II., unter dem Vorſitz des Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 

errn Kuznik. Hauptgegenſtand der Beſprechung bildeten die Art und Weile 
der Anfertigung der neuen Lehr⸗ und Shoffoertbeilun 3: Pläne. Herr Schale 
Juſpector gab in einem längeren Vortrag die Anleitung dazu und ſtellte 
die Punkte feſt, nach welchen beſonders die Lehrpläne anzufertigen jeien. 
Darnach iſt bei jedem Unlerrichtsgegenſtande anzugeben: 1) die Aufgabe 
oder das Ziel, 2) der Stoff, 3) die Lehrmittel und 4) die Methode. 
Hieran ſchloß ſich eine Beurtheilung der Spohn ſchen Schrift: „Der deuſſche 
Sprachunterricht in utraquiſtiſchen Schulen“, in welcher Herr Lehrer Ballon 
aus Rudyplekar nachwies, daß dieſes Büchlein wirklich recht practiſche Fuger⸗ 
zeige enihalte, das Erlernen der deutſchen Sprache polniſchen Kindern zu 
erleichtern. Redner konnte daher nicht umhin, genannte Schrift den Herren 
Collegen an utraquiſtiſchen Schulen auf s Angelegentlichſte zu empfehlen. 
Herr Vorſitzende ergriff hiernach wiederum das Wort und machte einige 
Bemerkungen, wozu ihm der Ausfall der de Prüfungen Ver⸗ 
anlgſſung gegeben. Nachdem derſelbe ſchließlich die verſammelten Lehrer er⸗ 
mahnt hatte, ſich nicht an Wablagitationen im reichsfeindlichen Sinne zu 
betheiligen, endete die Conferenz nach Abſingen des Schnabel ſchen Pſalmes 
„Herr, unſer Gott“, ſowie dieſelbe auch mit Geſang eingeleitet worden war. 
— Ein gemüthliches Mahl vereinigte hiernach die Mitglieder der Conferenz 
im hieſigen Schießhauſe, wo nebſt einigen Toaſten, von denen der erſte vom 
Herrn Schulen⸗Inſpector ausgebracht und Se. Majeſtät dem glorreich re⸗ 
ierenden Kaiſer und König Wilhelm I. galt, auch einige Feſtgeſänge die 
Gemütblichteit erhöhten. — Drei derſelben waren vom Herrn Vorſißenden 
ſelbſt verfaßt und iſt beſonders das 3. „dem Humor eine Gaſſe“ nach der 
bekannten Melodie „Studio auf ſeiner Reit’, geeignet geweſen, viel zum Froh⸗ 
finn der Verſammlung beizutragen. — Zufolge Auordunng der Königlichen 
Regierung zu Oppeln iſt von Seiten des hieſigen Magiſtrats den hierorts 
angeſtellt geweſenen fünf Schulſchweſtern Boromaeriunen) von Weihnachten c. 
ab gekündigt worden und ſollen dieſe Stellen von Lehrern beſetzt werden. 


Brieg, 12. Juni. [Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] Auf der Tagesordnung der heute ſtattgefundenen Sitzung der 
Stadtverordneten ſtanden eine große Menge von Vorlagen, zum Theil Mit⸗ 
theilungen oder Sachen von geringerer Bedeutung. Als geeignet zur wei⸗ 
teren Kenntnißnahme und zur Beurtheilung des Standes unſerer ſtädtiſchen 
Angelegenheiten erſcheinen nur einige. Bei ver Aufſtellung des diesjährigen 
Etats wurde im Extraordinarium eine Summe von 1600 Thlr. ausgeſetzt 
zur Neupflaſterung einer von zwei in Ausſicht genommenen Haupiſtraßen 
und entſchieden ſich in beutiger Verſammlung die ſtädtiſchen Behörden für 
die vom Ring nach der alten Oder gegen die „Stadtmühle“ (gegenwärtig 
im Beſitz der Gebrüder Storch) hinführende und in den jogenannten Mühl⸗ 
plan mündende Mühlſtraße. Ein anderer Beſchluß lautete dahin, daß die 
bei der Stadtanleihe bereits mit 9000 Thlr. vorgemerkten 18,000 l. au 
Granit-Rinnfteine für ſämmtliche mit ſolchen noch nicht verſehene Straßen 
zur baldigen Lieferung auszuſchreiben ſeien, die Legung jedoch erſt innerhalb 
der nächſteu drei Jahre ſtattzufinden brauche. — Zu dem vor noch nicht 
allzu Sue Zeit vollſtändig umgeänderten, im Hochparterre befindlichen Siungs⸗ 
ſaal der Stadtverordneten führen zwei Eingänge, der eine bequeme für die Mit⸗ 
glieder von der inneren Seite des Rathhauſes durch das Commiſſionszimmer, der 
andere im nördlichen Eckthurm befindliche für Zuhörer durch eine niedrige enge 
Thür und mehrere finſtere Stufen hinab. Wegen Abhilfe dieſes Uebelſtandes 
war Baurath Lüdecke, der Leiter der bevorſtehenden Renovation des Rath⸗ 
hauſes, um ſein Gutachten befragt worden und lag daſſelbe heute vor; es 
widerrieth irgendwelche Conſtructions⸗Veränderung im Thurme. — Herr 
Kasperowski, Bureau⸗Vorſteher beim Juſtizralh Schneider hierſelbſt, 
verfolgt den Plan, durch alleinige Auregung die Mittel zu beſchaffen, um ein 
Denkmal an die glorreichen Siege im letzten Kriege über Frankreich auf 
einem hieſigen Platze zur Errichtung zu bringen und hat ſich deshalb an 
den Magiſtrat gewendet, welcher ihm einen von drei zur Auswahl bezeich⸗ 
neten Plätzen anweiſen ſoll; Magiſtrat aber will jede weitere Erwägung 
darüber erſt vornehmen, wenn die für bie beabſichtigie Denkmals⸗Gründung 
nothwendigen Mittel zuſammengebracht und nachgewieſen ſind. Ueber 
die vom Magiſtrat hierzu beantragte Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gelangte dieſelbe nicht zum Beſchluß, da kurz vor der Sitzung 
der Magiſtrat ein Schreiben des Unternehmers zur Kenntniß brachte, in 
welchem derſelbe ſein Geſuch vorläufig zurückzog. — Für außerordentliche 
Unterſtützungen an die durch das Brandunglück vom 30. Mai io ſchwer ge⸗ 
troffenen armen Familien Hu ür die Beerdigung des dabei verbrannten 
Kindes aus ſtädtiſchen Mitteln wurde nachträglich bereitwilligſt Genehmi⸗ 
gung ertheilt. — Einem Lehrer an der Gewerbehaus⸗Schule, deſſen Tüchtig⸗ 
keit an dem Gedeihen dieſer neben der großen Gewerbeſchule beſonders be⸗ 
ſtehenden ſtädtiſchen Anſtalt ſehr weſentlichen Antheil hat, wurde aus den 
Einnahme Ueberſchüſſen genannter Schule ein außerordentliches Honorar be⸗ 
willigt. — Dem Waſſermeiſter ſollte Urlaub und Unterſtützung zus Reife in 
die Wiener Weltausſtellung bewilligt werden, Magiſtrat zog aber den Anz 
trag zurück, da der Betreffende inzwiſchen feinen Poſten gekündigt hat. — 
Da aus der neuen Stadtanleihe auch die noch übrigen alten Stadtobligatio⸗ 
nen getilgt werden ſollen, jo wurde deren Beſitzern gekündigt mit dem An⸗ 
erbieten, bei Entnahme neuer Anleipeſcheine dieſelben ſchon vom 1. Juli ab 
mit dem um ½ Procent gegenüber den alten Aprocentigen Obligationen er⸗ 
höhten Satz zu verzinſen, falls die betreffende Erklärung vor dem 1. Juli 
erfolgt. — Dem Ziegelmeiſter, welcher gegen vertragsmäßige Entſchädigung 
das Material in der ſtädtiſchen Ziegelei Producirt, wurden 100 Thlr. Erſaß 
bewilligt für die Zerſtörung bereits zum Brennen fertig geſtrichener Ziegel, 
verurſacht durch die letzten beiden ſcharfen Nachtfröſte. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 U. 


Juni 13. 14. Morg. J . 


N | Abde. 10 . 
Luftdruck bei 0° ; | 327,75 | 328,38 | 32885 
Zuftwär mmm N + 19 2 | + 13°0 + 1132 
Saar 3 \ 3” 86 | 1 1 4/87 
Dunſtſätligung 0 pct. 7 pet. 3 pc. 
Bid... Si wor e 
Wetter 45 wolkig. wolkig. heiter. 


Wärme der Oder 7 Ubr Morgens + 1602. 
Breslau, 14. Juni. [Waſſerſtand.) O.⸗P. 16 F. 7 Z. U.⸗P. 2 F. 8 3. 


Berlin, 13. Juni. Die Börfe lebt ſich ordentlich mit einer gewiſſen 
Befriedigung in die wachſende Abſchwächung des Verkehrs und der Courſe 
hinein, und ſpielt ſich nur fo mitten hindurch eine etwas heitere Melodie 
auf. Kommen daun, wie auch heute die Mißtöne und die gedrückten No⸗ 
tirungen aus Wien, fo iſt es mit der verſuchten Beſſerung vorhel. Bei 
Schluß der Börſe meldete das Hirſch'ſche Telegraphen⸗Bureau vom Heutigen 
1 Uhr 15 Minuten den Cours für Credit 253 und gleichzeitig die bedeuten⸗ 
den Faliſſements in der Manufacturenbrande von Pollpy Haas 
Söhne in Peſt, der Gebr. Thonet und der Maſchinenf. Sigl. Oeſterr. 
Cred, in denen wenigſtens einiges Geſchäft, ſetzten etwa 3% Thlr. billiger 
zu 150 ein, gingen bis 152 hinauf, um in der letzten Viertelſtunde ſich 
unter dem Aufangscourſe ausgeboten zu ſehen. Das Fallen des Courſes 
unter 150 wird wie ein Ueberſchreiten des Rubicon betrachtet und macht 
Stimmen veirnehmbar, die damit wieder einem ſtärkeren Herabgehen die Wege 
geebnet ſehen, wobei das Gebahren auf die ſem Gebiete den Eindruck macht, 
als ob mit Ueberſtürzung wenigſtens den Cours herabzuſchreien ſich empfehle. 
Lombarden und Franzoſen erlitten nur unbedeutende Courseinbußen bei 
ſchwachem Geſchäft; die öſterr. Nebenbahnen hielten 5 ebenfalls leidlich 
feſt, Franz⸗Joſephbahn hob ſich ſogar etwas, Eliſabelhbahn war eher matter, 
Nordweſtbahn und Galizier in ziemlich guter Haltung. Auch in bſterr. 
Papier⸗ und Silberrente fand ſich etwas mehr Geſchäft als jüngſt bei feſter 
Tendenz. In Amerikanern machten ſich zu etwas billigerer Notiz nennens⸗ 
werthe Umſätze, Türken und Italiener ſtellten ſich hoher, auch . 
Tabakzactien zogen etwas an; Franz. Rente blieb wie letzt Geld. Ruff. 
Staatspapiere blieben meiſt ohne Aenderung, für ruſſ. Bahnen fand ſich 
Intereſſe, das den Cours hob. Preußiſche Fonds hatten eine günſtige Ten⸗ 
denz für ſich; 4 proc. Anleihen zogen ſeloſt im Courſe etwas beträchtlicher 
auf, dagegen blieben Pfand⸗ und Nentenbriefe matt; deutſche Anleihen ver⸗ 
hielten ih nach wie vor ſtill. Die rhein⸗weſtſäl. Eiſenbahnen befeſtigten ſich 
im Laufe des Verkehrs, während andere Bahnpapiere, jo Oberſchleſiſche zc. 
meiſthin matt und chleppend, auch nur in kleinen Beträgen umgingen. 
Auf Prämie fehlte Geſchäft, die Gebote find niedrig. Oeſterxeichiſche Prio⸗ 
ritäten zeigten ſich ſtill und gedrückt, die ruſſiſchen waren tendenzlos, da: 
gegen die preußiſchen 4½ proc. (sum Theil auch die Aproc.) recht feſt; wir 
nennen als ſolche Bergiſche, Cöln⸗Mindener, Rheiniſche, Oberſchleſiſche. 
Banken werden dauernd offerirt und Preisabſchläge um einige Procente 
find eben jo wenig ſelten, wie bei andern der Coursſtand wegen mangeln⸗ 


* 


a 
ſich 


li 927 —1 
Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 88% — 89 Thlr. bez., Auguſt⸗ mber — 
Thlr. bez., September-Deivber 82% 83 J Thlr. bez., Oectober⸗November 
lr. bez., gelber — Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco wenig an⸗ 
geboten, verkaufte ſich gut. Termine ſetzten heute ihre geſtern ſchon ange⸗ 
nommene feſtere Tendenz fort und nur 5 hoheren Courſen waren Abgeber 
m Markte vertreten. Die Steigerung beträgt gegen geſtern reichlich 24 
per 1000 Kilogramm. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. 

co 58.64 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inländischer 
63% Thlr. ab Bahn bez., ruſſiſcher 60 Thlr. frei Wagen bez., pr. 
Juni 584 —% Thlr. bez., Juui⸗Juli 58— Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 57 
% Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 56% 
Thlr. bez., October⸗November 56% — 4 Thlr. bez. — Rüböl anfangs 
bezahlt, ſchloß wieder matt. Gekündigt — Cine. Kündigungspreis 
Thlr. Locp 21½ Thlr. bez. — Spiritus folgte den Bewegungen im 
kreidehandel, der Verkehr ließ aber auch viel zu wünſchen übrig, loco 
obne Faß 19 Thlr. 4 Sgr. bez., pro Juni 18 Thlr. 27 Sgr. bis 19 Thlr. 
bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 27 Sgr. bis 19 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 19 Thlr. 
—9 Sgr. bez., Auguſt⸗September 19 Thlr. 15—17 Sgr. bez., September: 
tober 19 Thlr. 1 5 bis 19 Thlr. — Sgr. bez., October⸗November — 
lr. — Sgr. bez. — Gekündigt 180,000 Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. 
Sgr. bez. — Wetter: Schön. 


ö [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 


Poſen, 13. Juni. 
öhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſt. e 594. 
Gek. — Wspl. Juni 59% G., Juni⸗Juli 59 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 
567% bez. u. Br., Auguſt⸗September 55% G., Herbſt 54% bez. u. G., 
Oetober⸗November —. — Spiritus (pro 10,000 Liter = ) feſter. Kündi⸗ 
gungspreis 18%. Bel. — Liter. Juni 18% bez. u. G., Juli 18% bez. 
G., Auguſt 18½ bez. u. Br., September 18% bez. u. G., October 18% 
„ u. G., November —. i 
1 ee Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 95.—100 Thlr., mittel 85—90 Thlr., orvinar und defect 75—80 Thlr. 
— Roggen: gefragt, pr. 1000 Kilogr. feiner 58—60 Thlr., mittel 55— 
56 Thlr., ordinar 52— 53 Thlr. — Gerſte: böher bezahlt, pr. 925 Kilogr. 
ine 51—54 Thlr., mittel und ordinar 46—49 Thlr. — Hafer: begehrt, 
„625 Kilogramm feiner Thlr., mittel u. defect 29—30 Thlr. 
Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50 —54 Thlr. 
Futter⸗Erbſen 46—48 Thlr. Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr. 
elbe 33—37%, Thlr., blaue 28—31 Thlr. — Wicken: matt, pr. 1125 
logr. 38—40 Tülr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr. 
Rips — Thlr. — Leinfaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
Klee matt, weiß 10—20, roth 12— 18 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
„pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 
New Brandenburg, 13. Juni. [Wollmarkt.] Der Markt war leb⸗ 
haft. Wäſchen waren gut, bis 3 Thlr. höher bezahlt. Zufuhren in Höhe 
n 3500 Etr. wurden vollſtändig verkauft. 


Stralſund, 13. Juni. [Wollmarkt.] Der Markt war ſchleppend. 
Zufuhren betrugen 8000 Etr. Wäſchen mangelhaft, Woche 2 bis 3 Thlr. 
ezahlt wurde 63—68 Thlr. Käufer waren Handler, Fabrikanten unthätig. 


bend n Annähernd vorjährige Saen 
chleppend, wurde e belebter. Wäſchen 
n 
Wien, 13. Juni. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] vom 28. Mai bis zum 3. Juni 1,419,347 fl., gegen 
1,212,399 fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
mehreinnahme 206,948 fl. Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 
ab 3,069,958 f. 
Buenos Ayres, 15. Mai. (Von Sievers & Meyer.) Notirung von 
Suprawollen 85, Bonne moyenne 75. Zufuhren der letzten 14 Tage 125,000, 
Totalzufuhren feit Beginn der Saiſon 2,740,000 Arroben. Verſchiffung 
nach Bremen ſeit letzter Poſt —, do. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 8300. 
Total⸗Verſchiffungen ſeit Beginn der Saiſon 116,000 Ballen. Fracht für 
Wolle (pr. Segler) 15 Sh. Preis für Salzhäute 60. Schlachtungen der 
letzten 14 Tage unbekannt, Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Kanal, 
nach Englaud direct, ſowie nach dem Continent ſeit letzter Poſt 40,000 Stück. 
Fracht für Salzbäute (per Segler) 20 Sh. Notirung für Talg (Ochſentalg 
in Pipen) 15, für trockene Häute 70 Sh. Cours auf London 49% D. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
- a Ir Da 
Bern, 13. Juni. Der Verfaſſungsrath des Kantons Schaff⸗ 
hauſen hatte eine Proklamation erlaſſen, in welcher die Bevölkerung 
aufgefordert wird, ihren Wünſchen betreffs einer Reviſton der Bundes⸗ 
verfaſſung Ausdruck zu geben. 
Bern, 13. Juni. Nach dem nunmehr vorliegenden Ergebniſſe 
der Volksabſtimmung im Canton Thurgau vom 11. d. Mid. iſt das 
Cioilgeſetz zur Annahme gelangt, das Geſetz über die Beſoldung der 
Lehrer und das Seminargeſetz dagegen abgelehnt worden. 
Verſailles, 13. Zunt, Abends. Die Nationalverſammlung ver- 
tagte die Berathung über die Oſtbahn ohne Zwiſchenfall. 
Paris, 13. Juni, Abends. 
änderungen und Stellenwechſeln tft „Havas“ zufolge unbegründet, 
Paris, 13. Juni, Abends. Die Behauptung der Journale, 
Broglie habe ein vertrauliches diplomatiſches Rundſchreiben ergehen 
laſſen, wird von ſonſt gut unterrichteter Seite entschieden dementirt. 
Das Gericht verurtheilte die Banquiers Millaud und Cohen zu zwei: 
jährigem, Periere zu einjährigem Gefängniß wegen Betruges. 
Nom, 13. Juni. Der Papſt hat geſtern die Generale und Pro: 
euratoren der religiöſen Körperſchaften in Audienz empfangen. Vom 
Generale der Jeſulten wurde dabei eine Adreſſe verleſen und über 
reicht. — Die vom „peſter Lloyd“ verbreitete Nachricht, daß während 
der kürzlichen Anweſenheit des Kronprinzen des deulſchen Reichs und 
von Preußen in Mailand ein deuiſch⸗italleniſcher Allianzvertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, wird von den „Italientſchen Nachrichten“ als jeder 
Begründung entbehrend bezeichnet. Die Begegnung des Kronprinzen 
mit dem Kronprinzen Humbert habe nicht in Mailand, ſondern in 
Venedig ſtattgefunden und der Zuſammenkunft hätten keinerlei politiſche 
Zwecke, ſondern lediglich Motive der Freundschaft und Courtoiſte zu 
Grunde gelegen. 
Madrid, 12. Juni. Caſtelar wird auch fernerhin an den Sitzun⸗ 
gen der Cortes theilnehmen. Für morgen iſt die Wahl des Präſidenten 
anberaumt, die vorausſichtlich auf Nicolaus Salmeron fallen wird. 
Wie von Muroſedro gemeldet wird, haben dort Unordnungen unter 
den Soldaten ſtattgefunden, wobei ein Oberſtlieutenant getödtet iſt. 
Auch in der Armee von Katalonien ſcheint die Disciplin ſehr 
gelockert zu ſein; in Vich hat ein Bataillon ſeine Officiere verjagt 
und den Bewegungen der Karliſten werden keine Hinderniſſe in den 
Weg gelegt. 

London, 13. Juni. Zwiſchen den hleſigen Bau⸗Unternehmern 
und ihren Arbeitern find Differenzen ausgebrochen. Die letzteren ver⸗ 
langen eine Lohnerhöhung, worauf erſtere erklärten, für den Fall eines 
Strites ihre Werkſtätten ganz ſchließen zu wollen. 

Brüſſel, 13. Juni. Die Nationalbank hat heute den Discont 
von 5 ½ auf 6 pCt. erhöht. a 
Brukareſt, 13. Sunt. Die öſterreichiſchen Zwanziger werden um 
10 und die ruſſiſchen Silberrubel um 15 Centimes im Courſe herab⸗ 
geſetzt und ſollen dieſe Münzen mit dem 1. December ganz außer 
Cours geſeßt werden. 


13. 
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mittelmäßig. Preiſe 127—14 Thlr. pr. Stein. 
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Das Gerücht von Miniſter⸗Ver⸗ 


Berliner Börse vom 13. Juni 1373. 


Wechsel - Curse. i Bissnbahn-Stamın-Astien, 
! Divid, pro] 1871 | 1872 | Z£, 
Amsterdam 250 Fl.] K. fl. A 139% bz Aschen Haatricht — (4 139 bz 
do. do, 7 H. 4(138½ bz. erg. Märkische 1 6 4 110 ba 
Hamburg 300 Mk. k. 8.4 — — Berlin-Anhalt, ..| 7% 1 4 j182 bz 
do, 40, |2M.jA — Berlin- Göritz. 0 3% 4 107 bz 
London 1 Lst. 3 M. 66.19% bz Berlin-Hamburg , 10% 12 4 222½ bz 
Paris 300 Fros, 2 M5 — Berl.-Poted.-Magd. 14 8 4 132 bz G. 
Wien 180 FL ..|8 T.|5 | 891% bz. Berlin-Bteiin . I % 12% 4 182% bz 
do, do. . 2 M. 5 | 88%, bz. Böhm. Westbehn | 8%, 5 5 135 bz 
Augsburg 100 Fl. 2 K. s | 66.16 b Breslau-Freib.. | 9% | 7% 4 13 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 6 4. G. de, nsu| — — 5 11024, bz 
do, do, 2 m. 4½ — Göln-Minden . . 11½ | — 4 146½ 46 b2 
Frankf. a. M. 100 El.] 2 M. 5 — — do, do. neues 5 5 5 108% bz d 
Pctersburg 1009 B. 8 M. 5 | 83% G Dur- Bodenbach B.] 5 0 5 | 59% bz 
Warschan 50 SR. |8 T. 5 80% bz. Aal, O,-Luäw.-B . 8½ 7 5 | 97%,36%,bz 
Bremen 8 7.5 — Helte-Borau Guben] 4 0 4 53 bz &. 
Hannover-Altenxb, | 5 — |5 | T14, bz 
Kaschau-Oderberz]| 5 5 lb | 72 bz 
5 . 11 > 1 69 % bz 
udwi -DBexD, 
Fonds und deld-Oeurse. I ne 
Magdeb,-Halberst, | 8 8%, |4 1132 bzB, 
Freiw. Staats-Anleihs 4½ Magdob.-Leipzig . 10° 4 4 254% B 
Stagts-Anl. A ige 4% 99% G. do, Lit 8 A 4 4 |97 B. 
dito oonsolid. 4½ 104 4 bz. Mainz-Ladwigsbs£|11 11604 [164% bz 
dito Axige 4 | 96% bz Nürsehi-Mark,. . | 4 4 4 95% G 
Staats Schuldschelns. 3% 89% bz Oberschle s. A, u. G, 13% |13% 4 178 bz 
Präm. Anleihe v. 186% 3½ 125 bz. In, 5. 13% 113% 3/154, bz 
Berliner Stadt-Oblig.. [44,101 B. SEN 35 16814 ba 
Oöln-Mind. Prämienechf3½ 92 bz. G 10 571 A bz 
Berliner 4 008 G. 5 5 12443 ½ bz 
Osutrel-Boden-Or. 5 100 G. 4 5 110%, 4 ½ bz 
2) do. Unkündb. 5 105% ba. 0 4 41% 55 
I \Pommersche, . . 3½ 80%, bz. 3 6 5 123%, bz 
E FPogenache . 44 | 89% bz. 4% 4½ 69½% bz 
(Schlesische. . 3½] 8315 G. Rheinische , 10 92, 4 4 14144 bz 
3 Kur- u. Neumärk, 4494 ½ B. Bhein-Wahr-Ral 0 0 4 | 365 Be 6 
3 Pommersche, .. q [4 94%, B. Bumän, Eiseub. 51%, 33, 5 397 155 
s r 1 B.. NBchwair,Werchnhn| 2 2 ja 43 5% B. 
Ti 81 — . Etargard- POS 4 4, 1 10 
) Woesttäl. u. Rhein, 4 98. B. Tufts 89 10% | 5 4 5 136 75 
HfBächsische „.... |4 | 941, bz. Warschau-Wige. 12° | — |5 | 82% bz 
2 \Bchissinche, . ,, , a4 | 94% bz. —— — — 
Bisenbshn- Stamm- Prferftätz-Zezlen 
5 5 15 104% bz 
— 5 5 60 bz 
Kurh. 40 Thir.-Loore 69%, bz. 11, — 6 52b2 
Oldenburger Loose 37%, B. f N 2 5 70½ bz G 
— B. 
b. 5 5 5 IR 
ee af? = 0 5 
Louisd’or 109% bz. Dollar: 1.119, bz. uzdeb,Halharst | 35 | 3% 3½ 
Sovereign 6.214, bz. |ErmäBkn. 55 dee eee e 1 
Napoleons 5.10 bz. |Ocst,Rkn 90 bz. Be 0. L. Babn 5 6 (5 
Imporiols 5.15 G. Russ. Bke. 805% bz. I balHahn ., . — 5 I 


Anglo Doukzche nk — | 7 15 | 82 B, 
Ben Zauk 148 18 4 | 9% bz 
Bezl, Benkverein 5 115% bzG, 
Ausländische Fonds. eu 1 120% 12% A 284 8 l G. 
Oest, Süberrente , 41 64% 5 bz. In... Ae. Ut. 5 4 139 bz 
do. Papierrante. 60 f 4 9 ae bG. D 1% 5 607, 6 
do. Lok. Am. v. 80 5 | 9llkaletbz. J r 55 55 1, 4 [90% 5 6 
do, Bier Präm.-Anl, 4 | 95 B. Berl wentelerkuk | 2 Ya |5 | 96 bzG. 
do, Credit-Loose .. |— 120 bzG. FFF „„ . 
do. Ster Loos. , | 92% ben. Bret, Pit. B, . 3% 4 [116% ba 6. 
do, Silberpfandbr. 15%] — — riedenthsl E. 0 1 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Or.-G6.( | — — Bresl Hande. 13 4 823% bz G. 
Wiener Silborpfandbr. 5 ½ Brest, Mukierbank — 5 
Buss. Präm.-Aul, v. 64 5 Auer 15 5 98½% bz 
do, do. ö 4 5 93 B. 
do. Bod.-Ored.-Pfb.. 5 m 5 - 
Mues. Fol. Schatz-Obl. |4 92 12 4 | 73 bz B. 
Poln, Pfandhr. III. Ern, 4 : 4 112% bz G 
bon. Liquid.-Pfandht. la 5 4 1% b. G 
Amerik. #% Anl. p. 18826 375 . 4 114% B. 
do. do. p. 1885 Darms on 8 4 167 bz 6 
do, sch Anleihe, ö 1 he 4 102% bz G. 
Badische Präm.-Anl.. 4 Seen * 3 fr 14 B. 
Baierschs 4% Anleihe 4 718 4 |94b . 
Frauzösische Bente. 5 | 8 5 24 4 | 85 ba G. 
Ital. noue 5% Anleihe 5 . 4 1224%, bz B 
Ital. Tabak- Oblig. . 6 = 1 fr. | 3%, be 
Raub-Græzer IC TbkE-L. 4 in 4 131 bz B 
Sumänischo Anleihe, 8 ‘ eue 4 1127 bz G 
N ! 4 100% bz 
Türkische N 45 8 900.79 10 5 0 
Ung.5% St. Eisenb. Anl. 5 ü 2 
er { 113% 4 1122 bz 
5 en 5 105% G. 
„ 00 80 bz 
Badische 38 FL-Leose 38 G. = 4 | 70 bz G. 
Brauuschw, Prüm.-Anl. 23 76 bzB. ; 8 5 | 78% ba G 
Schwedische 10 Yhir-Loons- - 5 15 1 2 10 
Finnische 10 Thlz,-Loose 10 bz ümzenburgsr do.|12 12 4 190 55 
Wagdedurger 60, 54, 5% 5 1104% G. 
Moininger 30.12 12 5 126% 2 
Holdauer Ldz.-BR 6 4 5 — 
AäürteblCesgeaver. 12 5 4, B. 
Lsenbahn-Frierikätz-Aetlen. dd. Grunder 5s fia 5 102% mic. 
var Ober Hue den Bu 10% | 84106 | 88 pre 
Berg- Märk. gerie, II., 4% 99% G Oest, Oredit-Actier| 17% 15% 5 11504,549%b 
do, II. v. St. 3½ f. 3 | 82% bzG. Ostäsutsche Ban! — 5 75 52 
do. do, VL 6 99% bz Ost en — 8% 5 65 6 
do. oravehn d, 102% B- Beamer Bar „| 6415 | 6% |@ 106 B 
Broslau-Fyeib, Litt. D. 4% 98% bzG. bos Fre een — |8 [A | — 
do. du G. 4 72 98 ½ bzG. Preuss. Bank-Aci 128% 134, 4 186 bz B. 
do. 40. H. 4½ 98% bad. Er- Rods er- Ac 14 15° s 1076 bz G. 
Oöb- inden . III. 4, 90.8 Pr.Central-Bod,Or.| 9% 9% 5 122% bz 
do. do do, 4½ 98% bad. kr. Credit- Anstalt.“ — 24 6 75 etbz G 
do. do, W. 4 | 90% f. rox Wc ler, D — | 7% 4 | 28 5. 
do. do. V. 490% 6 Bäche, B. 804 1. 8.010 12 4 145% bz 
Möyklach-Posener, . 5 102, G. Bächa. Ored. Rauh 11 13 4 91%, B. 
Kärschl,-Märkischo. . 4 | 92% bz Sobles, Bank-Ver|12 14 4 127% bz G 
do. do, W 4 91½ 6. SchlVereins-Bans| — |9 5 | 91% bz G 
do, do, IV. AM — Enüringer Sang. 19 4 5 [117% bz G 
Nargchl. Ewzb, Lat. ©, 5 — — Ver-Bh, Quistorp.l6 |19 6 |:36 bz B 
do, 40. 5.5 — Wenns, Bank. 7 18 4 112 
Oberschles, A.. 44 — — Wiener Unionberkl%½% 5 5 | 75 bz 
MER B Gier 3% 82½% B . 
do, AR 4 5 Berl. Mnenb. Bed. 410% 111, 5 2 8 
do. D.. 4 —.— Görlitzer 20| 0 0 5 62% bz B 
do. EN 445 —.— Übezschles, . 40 6 14 5 125 bzb 
do. F., 462 99% bz Murk. Bap! sach] — — 6 | 54% bz G 
do. n 4 Ya —.— Hora. Fapiowfabr | 8½/10 | 8 5 | 9 bz 
do, H. 4% 99% bzB Westtnd,Comm-G [16 17 5 140 bz 
. 5 102 B Baltiecher Lloyd, 10 5 167% 6. 
do, Briog-Koime. 4% — - Brebl. Bierbrauere | 7 — 69 B. 
Cosel-Oderh, (Wilh,) 4,90 G. do. verein. O elfab. 8 
dio, 1. 4% — Bresl.E-Wagenhat] 7- 1½ e 19 B 
de. do. . 4½ Erdm. Spinnerei, | — 6 5 176 B. 
S „„ 45 101% bz Hofim's Wage, 9 6 65 bz B. 
Ovtpreusn, Bädbalın „ 5 101% 6. © — 6 | 69% bz 8 
Bochte-Oder-Vtor-P, , 6 Bu = 
Schlesw. Eizanbalın . a — — — 6 102% b26. 
Stargani-Posen III. Km. 4 In —.— — s 94 bz 
Lemborg-Ozemowitz. s 90% etbzG. 5 mil 19 5 | 7a 8. 
do. 0. . 675 ½ G. Donnersmarkhütt⸗ Ya — 6 78 etbz G 
dq. do, III. 5 66 bz. Hufge- u. Laurel 12 — 16 [216% bz 
Gal.Öarl-Ludvr.-Bahn, |D | 90% bz 7 — 3 1044 bzB 
do. do. nous 5 | 88%, B. 2 — 6 | 1073,bzG. 
Kaschau- Oderberg, 5 | 81% bzB. Miner aas. 0 — 6 22 G. 
Kronpr.tudolpt-Bhz. 5 81½ bz 0. Schl Eisenwerk“] — 11 5 | 76 bzG. 
Nähr.-Sch). Ccuizaibhr.|d | 76 &. Bec enhüttes .. [10 5 | 92% bz 
Oosterr.-Frurnäsitehe |3_ | 293%, B. Schl, Koblenwerk | — — 6 [108 de 
do, do, Leue 3 284½ B. Bchles, Zinkh.-Act | 6 8 36 101% bz 
a0. südl. Gtaatzbhw. 3 246% bz. do, Bt-PrrAct| 6 8 6 102% 6 
do. erg 3 247 52 Tarue witz, Bergb.| 9 20 4% 267% 2; 
do. Obligationen, 5 | 85% bzG Hyp. tdb. d. Er. Bod] — B 
Obemnitz-Homotau. . 5 92 B, Pomm.Hyp.-Briefe]  — — {fr j100%, bz 
Prag- Dun 5 86 bz Goth,Präm.-Pindi,| — — 46 104% E. 
Dux-Bodendbach. ,.. 5 | 86% B. MeiningsPrämen]| — — 6 | 92 B. 
Rockford Rock Island |T 27% bz Pr. Hyp,-Verz,-Act 12 16% 4 121 bz G 
Ung. Nordestbaan. „ 5 | 69% bz Bahlen, Fenervern 20 [16% ja 122 b 
Upg. Ostbngauu 5 | 60%, bad. 
Warschan-Wicn I. „ J 6 B. Benk-inehnt 6 pt. 
do, IU. . 5 94½ B. Le mberd-int ſuss 7 90ʃ. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 13. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Zproc. Rente 
56, 80. Anleibe de 1871 90, 00. Anleihe de 1872 91, 15. Italieniſche 
öproc. Rente 63, 75. do. Tabaks⸗Actien 752, 50. Franzoſen (geſtplt.) 747, 50. 
do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —, —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 
423, 75. do. Prioritäten 256, 00. Türken de 1865 54, 82. do. de 1869 
325, 00. Türkenlooſe 161, 00. Goldagio —. Feſt. 

Na 01 5 5 Juni, Abends. Auf Boulevard kein Gegeſchäft. öprocent 
55 0 

London, 13. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92%. Italien. proc. 
Rente 62. Lombarden 16%. Spe Auen de 1871 95. Sproc. Ruſſen 
de 1872 94%. Silber 59%. Türk. Anleihe de 1865 52. proc. Türken 
de 1869 62%. proc. Türten⸗Bonds 89%. proc. Verein. St. pro 1882 
2 Deiterr. Silberrente 66%. Oeſterr. Papierrente 60%. 

echſelnotirungen: Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 20, 52. Frank⸗ 
furt a. M. 1194. Wien 11, 47. Paris 25, 95. Petersburg 31%. 
Frankfurt a. M., 13. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


h Looſe —. Norpweſtb. 465. Franzoſen 730. Raab⸗Grazer —. Lombarden 


„babn⸗St.⸗Actieg —. Vereinsb. 122, Laurahüfte 217%. Commerzbank 100. 


00 Br., 173, 00 Go., Paris 78, 20 Br., 77, 80 Go., 


b. Auguſt pr. 1000 Kilo netto 251 Br., 


unverändert; 


„fair Dhollerah 5% , good middl. Dhollerah 4%, 
6%, fair Madras 6%, fair 


cours auf London 3 Monat 32%, 


4 & 1 Sh. iheurer als vergangenen Montag. 
„3 D. niedriger, Mehl 6 D. niedriger, Mais billiger. 


Schlußbericht.) Weiſen geſchäftslos, pr. October 360, pr. N 
. Roggen loco unverändert, pr. October 204%. Raps pr. October 403 Fl. 


nirtes, Type weiß, loco 39 bez. u. Br., pr. Juni 39 ½ 


o urſe.] Lond. Wechſel 117 er do. 92% 
Franzoſen ) 342. Heſſiſche Ludwigsbahn 165%. ide W. 
ombarden“) 193. Galizier 224%. Glilabeibahn Nord 
Oregon 23%. Creditactien“] 265%. Ruſſ. Bodencredit 89. 
1872 91%. Silberrente 64%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 90. 
1864er Lonfe —. 1 79%. Amerikaner de 82 96. Damit. 
Bank 414%. Deutſch⸗öſterr. Bank 91. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 133. 
Brüſſeler Bank 103. Berliner Bankverein 123. Frankf. Bankverein 114. 
do. Wechslerbank 79%. Nationalbank 997. Meininger Bank 125%. Schiff ſche 
Bank — Habn Effectenbank 120. Continental 107%. 
Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft 115, Hibernia 120. 
Die Börſe eröffnete matt, wurde dann auf Berliner Meldungen feſter. 
Creditactien hauptſächlich ſchwankend, Banken vorzugsweiſe verflauend, An⸗ 


bahn — 
weſtbahn 
Ruſſen 


öhm! 
228. 


„lagefonds feſt, Bahnen ſtill. 


Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 261, Franzoſen 341%, Lom⸗ 
barden 192%. 

*) per medio reſp. per 

Frankfurt a 


ultimo. 

a A „ 13. Juni, Abends. [Effecten⸗ Societät. 
Amerikaner 95%. Creditact. 2544. 1860er Booſe 90% Franzoſen 33% 
Lombard. 191%, Staatsbahn —, —. Silberrente 64%. Bankactien —. 
Eliſabethb. —, —. Frankfurter Bankverein — Deutſch⸗öſterreich. Bank 
— —. Papierrente 60%. Baukactien 987. Matt. 

„Dresden, 13. Juni, Nachm. 2 Uhr. Crepitactien 151. Lombard. 110. 
Silberrente 64%. Sächſiſche Creditbank 90%. Saächſiſche Bank (alte) 147. 
do. (junge) 137%. Leipziger Credit 163%. Dresdener Bank 89. Dresdener 
Wechslerhank 91. Dresdner Handelsbank 75. Sächſiſcher Bankverein 85. 
Oeſterr. Noten 89%. Lauchbammer —. Matt und geſchäftslos. 

Hamburg, 13. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 

. Oeſterreichſſche Silber⸗Rente 64%. Crepit⸗Actien 217. do. 1860er 


412. Ital. Reute 60%. Berg.⸗Märliſche — Cöln⸗Mindner —. Rh. Eiſen⸗ 


Norddeutſche Bank 151. Propinzial⸗Disc.⸗Bank 132. Anglo⸗Deutſche Bank 
78%. do. neue 79%. Dan. Landmbk. —. Dortmunder Union 14 Wien. 

Unionb. 115. 64er Ruſſ. Pr. A 66er Ruſſ. Prior. A. — —. 

Amerikaner de 1882 91%. Disconto 5% . Auternationale Bank —. 

Oeſterreich. Staatsbahn —. — Sämmtliche Banken matt. 

a Wechſelnotirungen: London lang 19, 24 Br., 19, 88 Go., London kurz 

20, 25 Br. 20, 15 Gd. Amſterdam 165, 30 Br., 164, 50 Gd., Wien 175, 

etersburger We 

265, 50 Br., 263, 50 Gd., Frankfurt a. M. 169, 20 Nr, 168, 40 Gd. a 

Hamburg, 13. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
auf Termine feſt. Weizen pr. Juni 126pfp. pr. 1000 Kilo netto 255 Br., 
254 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 1 1 252 Gd., pr. Juli⸗ 
f „ Pr. September⸗October 126pfd. 
pr. 1000 Kilo netto 246 Br., 245 Gd. Roggen pr. Juni 1000 Kilo ns 
176 Br., 175 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 173 Br., 172 Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 172 Br., 171 Gd., pr. Septbr.⸗Detbr. 
1000 Kilo netto 170 Br., 169 Gd. Hafer ſeſt. Gerſte ruhig. Mäböl ſtill, 
loco 34%, pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 69%. Spiritus behauptet, pr. Juni 100 
Liter 100% 45, pr. Auguſt⸗September und pr. Sepk.⸗October 47. Kaffee 
10 00 5 15 90 05 1 55 Juni 18, ee . ir loco 

5 ey, . pr. Juni „ pr. Auguſt⸗ 
16, 40 Gd. Wetier: Schön. 0 1 
Liverpool, 13. Juni. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Nutzmaßlicher Umſaß 12,000 Ballen. Felt. Tagesimport 8000 davon 6000 
Ballen amerikaniſche, 500 Ballen oſtindiſche. 

Siverppol, 13. Juni, Nachmitt. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Feſt. 
Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 84, fair Dhollerah 6%, midd. 
s { middl. Dhollerah 4, fair 
fair Broach 6%, new fair Domra 6% , good fair Domra 
10 575 Pernam 9%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 

a : 


Petersburg, 13. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
do. auf Hamburg 3 Monat 273%, 
do. auf Amſterdam 3 Monat 163%, do, auf Paris 3 Monat 343%, 1864er 
Joer ile b (geſtpl.) 158%, 1866er Prämien⸗Anleihe (geftplt.) 155%. 
8 9 60 95 8 u Große Ruſſiſche Eiſendahn 139%, Internat. B. I. Emiſſ. 
7 O. miſſ. — 

Petersburg, 13. Juni, Rahm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Tal 
loco 47, pr. Auguſt 48. Weizen Juni vr pr. Auguſt 14%. es 
loco 7, 83, pr. Juni 7, 65. Hafer pr. Juni⸗Juli 4, 25, Hanf loco — —. 
Leinſaat (9 Pud) pr. Juni 14, pr. Auguſt 14. Wetter: Warm. 

Köln, 13. Juni, Nachm. i Uhr. [Getreidemarkt.] Wetter: Trübe. 
Weizen feit, bieftger loco 9, 25, fremder loco 9, 15, pr. Juli 8, 26, pr. No⸗ 
bember 8, 7. — Roggen behauptet, loco 6, 20, pr. Juli 5, 21, pr. Nobbr. 
5, 23. — Rüböl feſt, toco 11, pr. October 12%. — Leinöl loco 12%, 

Paris, 13. Juni, Nachmittags. [Productenmarkt.] Nüböl ruhig, pr. 
Juni 91, 50, pr. Auguft 93, 00, pr. September-December 94, 75. — Medi 
feſt, pr. Juni 76, 75, pr. Auguſt 77, 50, pr. September⸗December 75, 25. 
— Sanden 18 Si = 19 — ine lac 

ondon, 13. Juni. [Getreidemarkt. ußbericht. . 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 44,650, Gerſte 5 Hase 15, 00 Burde 

Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten 99 aber ruhig. Hafer 

; etter: Sehr ſchön. 
Liverpool, 13. Juni, Nachmittags. [Getreidemarkt!] Walen 2 bis 


Bengal 3%, 


6 . he, 13. Juni. Roheiſen. Mixed numbers warrants 111 Sh. 


Amſterdam, 13 Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt! 
ovember 355. 


Rüböl loco 40%, pr. H rbſt 40%, pr. Mai 1874 41%. — Wetter: be. 
Antwerpen, 13. Jani, Nadmit. 4 Ubr 30 Min [Getreidemartt 
(Schlußbericht). Weizen feſt, däniſcher 36. Roggen träge, Odeſſa 20%. 


(Schluß bericht.) Raf fi⸗ 
s 1 Br. ‚pr. Juli 40 
pr. September 41% Br., pr. Sept.Dechr. 42% bez., 42% Br. Weichend. 
15 Ff. en, 13. Juni. Petroleum feſt, Standard white loco 15 Mark 


„Hafer begehrt, Petersburg 20%. Gerſte behauptet. 


Antwerpen, 13. Juni. [Peiroleummarkt. 


ar Breslau, 14. Juni, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 

Geſchäftsverkehr wegen zu hohen Forderungen ſchleppenb, bei mäßigen Bus 
5 5 und unveränderten 7 1 

eizen wenig verändert, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 

9% Thlr., gelber 8% -9% Thlr, feinſte Sorte 9% Thlr. ell A 

Roggen zu hoch gehalten, pr. 200 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte 


Sorte 6% Thlr. bezahlt. 


1 ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis 
F. 
Hafer gule Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 
Erbſen leicht verkäuflich, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
Wicken mehr offerirt, pr. 100 Kilog. 4—4 , Thlr. 
30 bis 3, Tb offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% 3% Thlr., blaue 
i r. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 5% —5% Thlr. 
Delſaaten ohne Umſatz. 
Schlaglein 00 1 Ares 
er). ilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
5 iogtamm | a ble, Sg Utz 


Schlag⸗Leinſaat. SM 
Binter-Rap.... 8 15 — 9 10 — 10 — — 
Winter⸗Rühſen . 8 — — 8 12 6 9 5 — 
Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 10 — 9 — — 
Leindotter 7 12 8 — — 


— — 7 6 
Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90 —92 Sgr. pr. 50 Ailogr. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Tbymothee ohne Aenderung, 84 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. ‚ 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


i Heute Abend 55 
Leipziger Allerlei. 
Neue Vörſe. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


18081] 


